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Die neue Steuerbeſcherung.

Die falſchen Beſitzſtenern.
Der Veröffentlichung der neueſten Erſatzſteuerentwürfe in

der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung wird die Verſicherung
vorausgeſchickt, „die verbündeten Regierungen halten an dem
Grundſatz feſt, daß von dem neu aufzubringenden Steuerbe-
darf von 500 Millionen Mark wenigſtens 100 Mil-
lionen auf die Schultern der beſitzenden
Klaſſen gelegt werden müſſen.“ Das Bewußt-
ſein, daß der Widerſpruch zwiſchen dieſer Beſteuerung und
dem Weſen der neuen Steuervorlagen auch den glaubensſtärk
ſten und kritikloſeſten Blockſeelen nicht verborgen bleiben kann,
ließ dann erwünſcht erſcheinen, dieſe offenſichtliche Täuſchung
über „die feſten Grundſätze der Regierung durch die Bemer-
kung einzuſchränken, der urſprünglich angeſetzte Ertrag von
etwa 100 Millionen aus der Erbſchaftsſteuer laſſe ſich nicht
erreichen, ſo daß es notwendig werde, den Vermögensbeſitz in
ſeinen einzelnen n ormen indirekt im Anſchluß an
verſchiedene wirtſchaftliche Vorgänge, die ihn im Verkehr in
die Erſcheinung treten laſſen, ſteuerlich zu erfaſſen. Nach die-
ſer verſuchten Abſchwächung tritt die Ungeheuerlichkeit, den
neuen Vorlagen den Charakter von Beſitzſteuern geben zu
wollen, noch viel kraſſer in die Erſcheinung. Ueber die vor-
läufigen Finanzreformabſichten der Regierung geht aus den
jetzt veröffentlichten Entwürfen mit genügender Klarheit her
vor, daß den Agrariern die weitere Perkrüppelung der Nach-

r nur als K lediglich der Form nach

n d n es e er e
einen Erhees von 55 Millionen veranſchlagt wird, ertvartet man

aus den übrigen neuen Steuern einen Betrag von insgeſamt
85 Millionen Mark, der ſich zuſammenſetzt aus 35 Millionen
durch Veſtenerung der Feuerverſicherungspolicen, 10 Millionen
aus Erhöhung des Effektenſtempels, je 20 Millionen durch
einen Grundſtücksumſatzſtempel und einen Wechſel und Scheck
ſtempel. Die Regierung iſt damit den Bahnen des konſervatib-
klerikal polniſchen Finanzkartells gefolgt, ſie hat die Wert

erſteuer durch die Beſteuerung der Feuerverficherungs-
policen und die Erhöhung des Effektenſtempels, die Beſteuerung
der Jnſerate und der elektriſchen Kraft, die Mühlenumſatzſteuer
und den Kohlenausfuhrzoll durch den Grundſtücksumſatzſtempel,
ſowie durch den Wechſel und Scheckſtempel erſetzt. Angeſichts
dieſer Leiſtung muß man ſelbſt der Rumpfkommiſſion das
8 is ausſtellen, daß ſie trotz ihrer Leichtfertigkeit bei dereaſenſabritation von Steuervorlagen etwas ernſter den Be

ſitz, wenn auch nicht den agrariſchen, treffen wollte, als die
Regi es tut. Noch liegt keine Aeußerung des neuen

über die Steuervorlagen der Regierung vor, vor
g haben die Hanſeaten ihre ungs und Demonſtra

tionsverſammlung am vorigen Sonnabend abgehalten, wäh-
rend die erſten Mitteilungen über die Regierungsentwürfe am
Sonntag bekannt wurden. Haben die leitenden Kreiſe des
Hanſabundes den weſentlichen Jnhalt der Regierungsvorlagen
am Sonnabend wirklich noch nicht gekannt? Sieht man von
den feierlichen, aber nicht zum erſtenmal gehörten Bekun
dungen der Jnduſtrie- und Handelsherren, dem agrariſchen
Uebermut im Reiche nunmehr ganz gewiß mit Entſchiedenheit
und Würde entgegenzutreten, ab, ſo war die Demonſtration der
Hanſa im Grunde nur ein Proteſt gegen die Wertpapierſtener,
den Kohlenausfuhrzoll und die Mühlenumſatzſteuer. Auch bei
beſcheidenſten Anſprüchen an die politiſche Kampfesluſt des
Großbürgertums wird man den hanſeatiſchen Geiſt der Män-
ner des neuen Bundes leicht überſchätzen. Sie ſind nicht be
ſeelt von dem Geiſt der alten Hanſa, ſie haben eher das
hanſeatiſche Blut, das, wie Wilhelm II. in. ſeiner Rede über
die Reichsfinanzen auf dem Feſt des Norddeutſchen Regatta
vereins in Brunsbüttelkog bei Hamburg am 283. Juni des
Jahres 1008 ergählte, „in den Adern unſeres ausgezeichneten
und hochverehrten Kanzlers fließt, und garantiert, daß der
Aufbau für die Reichsfinanzreform rationell, geſund und für
das Reich zweckdienlich ſein wird. Wird ein ſolcher Hanſageiſt
nicht geneigt ſein, über einen ſchnell errungenen Sieg zu
triumphieren, weil die Wertpapierſteuer aus der Gefahren-
liſte verſchwunden iſt? Die jetzt vorxgeſchlagene Effekten
ſtempelerhöhung berührt das Finanzkapital kaum, es wird da
gegen lamentieren, aber herzensfroh ſein, daß es ſich damit
von der böſen Wertpapierſteuer loskaufen kann. An Stempel
gebühren für Wertpapiere ſoll in Zukunft entrichtet werden
von inländiſchen Aktien 254 Prozent (jetzt 2 Progent), von aus
ländiſchen 8 Prozent (216 Prozent), von Kuxen 8 Mark (1,0
Mark), von Einzahlungen auf Kuxe 260 Mark (1 Mark), von
inländiſchen privaten Schuldverſchreibungen 1 Prozent (0,6
Prozent), von ausländiſchen Staats und andern ausländiſchen
öffentlichen Anleihen 1 Prozent (0,6 Prozent), von auslän
diſchen privaten Eiſenbahnobligationen 1324 Proz. (06
von ſonſtigen ausländiſchen Obligationen 14 Proz. (1 Proz.
von inländiſchen Schuldverſchreibungen ntlicher Verbände
o Prozent (0,2 Prozent). Neu ſollen der Stempelgebühr
unterworfen werden die Aktien deutſcher Kolonialgeſellſchaften
mit 1 Prozent. Dieſer Gebühr rung gegenüber wäre

Wertpapierſteuer di von den l des konſeralen Entwurfs iſt, c Wert Als Erſatz
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für eine Reichswertzuwachsſteuer bringt die Regierung eine
Abgabe an das Reich bei Beurkundungen bei Uebertr des
Eigentums an im Jnland gelegenen Grundſtücken in von

Prozent in Vorſchlag, von der befreit ſind Kauf und Tauſch
verträge zwiſchen Teilnehmern an einer Erbſchaft, Ueber
laſſungsverträge zwiſchen Eltern und Kinder und die Ab-

tretung der Rechte aus dem Meiſtgebot. Hier ſchließt ſich die
Erhöhung des Wechſelſtempels an. Dieſer Stempel ſoll er
höht werden für Wechſel, die länger als drei Monate laufen,
er ſteigt mit der Dauer der Laufzeit. Die Begründung meint,
daß zu einem weſentlichen Teile nur Kautions- und Bürg-
ſchaftswechſel von der Stempelerhöhung betroffen werden dürf-
ten, der Wechſel dagegen, der dem Zahlungsausgleich dient, in
der Hauptſache davon befreit bleiben wird. Es iſt durchaus
nicht zutreffend, daß durch dieſe Steuern nur kapitalkräftige
Kreiſe getroffen werden können, im Gegenteil werden dadurch
auch wirtſchaftlich ſchwächere Elemente belaſtet, die eine Neu
belaſtung am allerwenigſten vertragen können. Die Regierung
müßte folgerichtig erklären, daß die mit langem Wechſelkredit
arbeitenden gewerblichen Schichten für ihre mangelnde Wirt
ſchaftskraft durch eine beſondere Abgabe geſtraft werden ſollen.
Sich ſelbſt übertroffen hat die Regierung mit der Einbringung
des Scheckſtempels. Seit Jahren waren alle Bemühungen der
Geſetzgebung, der Verwaltung, der Banken und aller Handels
organiſationen unausgeſetzt auf die Ausdehnung des Scheck
verkehrs gerichtet. Jm März des vergangenen Jahres erſt
erfolgte die Einführung des neuen Scheckgeſetzes, durch das der
Scheckverkehr geſichert und damit belebt werden ſollte. Jetzt ſoll
die damals verpönte Beſteuerung plötzlich durchaus wünſchens-
wert geworden ſein, man will auf jeden Scheck eine Steuer

zehn Pfennig legen. Als eingige Begründung dient der
eine ſolche Steuer bereits in England

und ch beſteht. davon, daß ſie in dieſen
Ländern niedriger iſt als die für Deutſchland vorgeſchlagene
Steuer, handelt es ſich ohne Rückſicht auf ihren Zweck aber für
uns noch darum, daß der Scheckverkehr in Deutſchland im
Gegenſatz zum Auslande ſich erſt einbürgern ſoll, ein Pro
zeß, der durch die Beſteuerung aufgehalten oder unterbunden
wird. Die wirtſchaftlich günſtigen Folgen eines ausgebreiteten
Scheckverkehrs werden aus Steuerzwecken geſtört, die Laſten
der Steuer ſelbſt werden dazu natürlich nicht von den Banken
getragen, die ſie ungeſäumt dem Publikum aufhalſen werden.
Das Glanzſtück des neuen Steuerbündels iſt die Beſteuerung
der Feuerverſicherungspolicen. Von Quittungen über gezahlte
Verſicherungsprämien ſoll in Höhe von jährlich vom Tauſend
der Verſicherungsſumme eine Stempelabgabe erhoben werden,
deren Ertrag die Regierung auf jährlich 35 Millionen Mark
ſchätzt. Dieſe Auchbeſitzſteuer verleiht dem gangen Steuer
projekt das charakteriſtiſche Gepräge. Die Regierung heuchelt,
der Meinung zu ſein, daß die Höhe der Verſicherungspolice
dem Beſitz und der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit des Ver
ſicherten entſpreche, ſie beſitzt darüber hinaus den Mut eine Be
ſteuerung der Feuerverſicherungspolicen als allgemeine Be-
ſitzſteuer anzugeben, weil durch Freilaſſung der kleineren Ver
ſicherungswerte unter 5000 Mark auf das geringere Maß der
Leiſtungsfähigkeit Rückſicht genommen wird. Iſt das Urteils-
vermögen der Regierungsleute wirklich ſo gering, daß ſie die
Verſicherungsſumme eines Grundſtücks als gleichbedeutend mit
dem Vermögen ſeines häufig nur nominellen Beſitzers anſehen
Jſt die Verſicherungsſumme eines Geſchäftslagers eines Kauf
manns und die Höhe der Verſicherung der Vorräte eines Hagd
werkers oder Agenten identiſch mit dem Vermögen? Aeußert
ſich in der Summe, mit der ein Bauer ſeine Ernte verſichert,
der uneingeſchränkte Beſitz des Verſicherten? Nie iſt ungerechter,
leichtſinniger und frivoler eine Steuer als allgemeine Beſitz
ſteuer ausgegeben worden, als es hier mit der Beſteuerung
der Feuerverſicherungspolicen geſchieht. Von allen Seiten wird
darauf hingearbeitet, die Verſicherung gegen Feuersgefahr zu
einer allgemeinen lückenloſen Einrichtung zu machen, und die
Verſtändnisloſigkeit der Kreiſe zu bekämpfen, die von ſolchen
Verſicherungen noch in der törichten Berechnung abſehen, Ver
ſicherungsprämien zu ſparen, da erſcheint die Regierung mit
einem Geſetz zur Verhinderung der Verſicherung S Feuers
gefahr; unter dem Vorwand einer allgemeinen B euer prä
miiert ſie die Unterlaſſung eines Schutzes gegen ersgefahr.
Bisher wurde zwar auch ein Policenſtempelt erhoben, er betrug
nur 10 Pf. für 10000 Mark Verſicherungsbetrag und erhöhte
ſich für jeden weiteren 3000 Mark Betrag um 10 Pfennig. Die
neue Prämie r Nichtverſicherung dagegen beträgt für die
Verſicherten 5 Pf. für 1000 Mark Verſicherungsbetrag. Für den
Mittelſtand, Kleinkaufleute, Handwerker und Bauern, ſowie
für viele andere Schichten, die über keinen nennenswerten Be
ſitz verfügen, wird die Feuerverſicherungsſteuer zu einer neuen,
erheblichen Belaſtung, um die reichſten der Reichen vor wirk

daß die wirtſchaftliche zu de brauchen. Die Verſtaatlichung der
iſten ſich die en en ſie durch die Monopolifierung

des dem Großkapital enorme Gewinne
entziehen e. An der Spitze der neuen Beſitzſteuern ſteht
dieſe Beſteuerung der Fenerverſicherungspolicen, die mit 85

Wochen, darunter unſeres Genoſſen Goldſtein, und

Millionen Mark jährlich faſt die Hälfte der falſchen Beſitzſehen ebenen e. Sule haut r Ton Wer die
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die von der Rumpfkommiſſion vorgeſchlagene Streichhelzſtener,
die die Regierung bis zum heutigen Tage nicht r
Die Streichholzſteuer ſoll nach den Verſicherungen der Agr
die Brandſchäden einſchränken, weil durch die Verteuerung der
Streichhölzer Erwachſene und Kinder mit ihnen vorſichtiger
umgehen werden. Vielleicht dient der Regierung und den
Parteien, die die Feuerverſicherungsſteuer anzunehmen bereit
ſind, zur Beruhigung, daß die Folgen der Feuerſchäden, die
durch die Verteuerung der Verſicherung ſich verſchärfen werden,
durch die von den Agrariern verſprochenen Wirkungen der
Zündholzſteuer wett gemacht werden.

Alle dieſe Steuern der 85 MillionenVorlage ſind faſt gleich
weit von einer allgemeinen Beſitzſteuer entfernt, ſie entſpringen
der Steuerſcheu der Reichen und dem Verlangen der Regierung,
dem Großgrundbeſitz wie dem Börſen- und Jnduſtriekapital
gleich wenig weh zu tun. Jede dieſer Vorlagen bedeutet einen
Schlag gegen den Blockliberalismus, jeder Entwurf iſt ein
neuer Hohn des Blockkanzlers Bülow gegen ſeine Gefolgſchaft,
die in ihrer Hoffnung zu ihm nimmer aufhört.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S, 16. Juni 1909.

Aus dem Reichstage.
Mit einer ſtürmiſch bewegten Sitzung hat der Reichstag ſeine

Beratungen nach der Pfingſtpauſe wieder aufgenommen. Das

ab i r m h elektriſch geen, u 3 rkehlen auf allererſt Brülleiſtun-gen geſtimmt. Zwar friedlich genug hub es am Dienstag an.
Der Präſident gedachte ehrend der Verſtorbenen der r

e,
der ſüßeſte aller Freiſinnsredner, begründete mit wohlla er
Stimme und ſtantsmänniſch ſein ſollender Behutſamkeit eine
geſamtliberale Jnterpellation, die auf endliche Beſſerung der
unglaublichen Nichtverfaſſungszuſtände im Lande des Ochſen
wappens dringt. Vom Bundesratstiſche, ſo von ſeiten des
öligen BethmannHollweg, folgten die gewohnten ſchleimigen
Erklärungen von nichtsſagender Leere. So weit war alles
friedlich gegangen. Dann aber kam Herr von Normann und
ſchnarrte mit ſeiner von ſchönſter Kaſernenhofſchulung zeugen
den Stimme eine ſogenannte Erklärung herab, worin die Libe
raten eines Verfaſſungsumſturzes begzichtigt wurden. Der
Reichsparteiler von Oertzen wiederholte dieſe Erklärung, nur
daß er ſie ungebührlich in die Länge zog. Das gab dem Vigze
präſidenten Paaſche Veranlaſſung zu einer etwas biſſigen Be
merkung und dieſe Bemerkung wieder erzeugte einen wahrhaft
infernaliſchen Spektakel auf der Rechten, der ſich ins
Ungeheuerliche ſteigerte, als Paaſche die Kühnheit beſaß, das
Beſchneidungsmeſſer der veraichbichlerten Geſchäftsordnung
gegen ein Mitglied der Rechten in Tätigkeit zu ſetzen und
Herrn von Oertzen das Wort zur Geſchäftsordnung nicht zu ex
teilen. Das ohrenzerreißende Konzert dauerte während der

ganzen Rede des nationalliberalen Linck an und erſt nach einer
halben Abbitte Paaſches legte ſich die junkerliche Katzenmuſik.

Die Unruhe jedoch dauerte während des ganzen Reſtes der
Sitzung fort. Genoſſe Frohme ließ ſich nicht dadurch beirren
und legte in großzügiger Weiſe die Torheit der Liberalen dar,
den Teufel bei Beelzebub zu verklagen und von der obotritiſchen
Ritterſchaft an die obotritiſche Regierung zu appellieren. Ob
wohl die Konſexvativen erklärt hatten, ſich an der Debatte nicht
beteiligen zu wollen, kletterte der mecklenburgiſche Junker von
Treuenfels auf die Tribüne und trieb höchſt deplacierten Bier
ulk mit dem liberalen Grafen Bothmer. Er bezog dafür einen
ſcharfen Ordnungsruf vom Vizepräſidenten Kämpf und eine
derbe Abfuhr ſeitens Wiemers, dem bei ſo viel junkerlichen
Unverſchämtheit doch nun endlich der recht zähe Geduldsfaden
geriſſen zu ſein ſcheint. Die Sitzung ging nicht zu Ende, ohne
daß die ſchreifrohen Junker eine neue Rüpelſzene aufführten:
ſie lärmten wie beſeſſen, als der Schriftführer die Inter
pellation unſerer Fraktion vorlas, in der die zeitweilige Auf
hebung der Getreidezölle gefordert wird.

Am Mittwoch ſteht das neue Steuerbukett zur gefälligen
erſten varlamentariſchen Beſichtigung.

Das Volk interpelliert!
Nicht oft berührt ein parlamentariſcher Vorgang die wich-

tigſten Jntereſſen der Maſſen ſo unmittelbar, wie es durch die
Jnterpellation geſchieht, die die ſozialdemokratiſche
Fraktion am Dienstag im deutſchen Reichstag einbrachte. Die

Getreivepreiſe ſteigen bis ins Unerſchwingliche, und die Ge
ringfügigkeit der im Jnland vorhandenen Vorräte läßt ein
weiteres Anſteigen dringend befürchten. Angeſichts dieſes
ſchweren Uebels und der noch ſchwereren Gefahr iſt es not
wendig geworden, die Reichsregierung zu fragen, ob ſie unter
ſolchen Umſtänden an der bisherigen Politik der Grenzſperren
und Ausfuhrvergünſtigungen feſthalten will, oder ob ſie geneigt
iſt, wenigſtens zeitweilig eine u Erleichterung für die
ſchwer belaſteten wahrhaft notleidenden Volksmaſſen eintreten
zu laſſen. Eine ſolche Erleichterung kann aber nur ergielt
werden durch Oeffnung der Grenzen und durch BVeſeitigung
des Einfuhrſcheinunweſens, das es den Junkern ermösglicht,das Getreide auf Reichskoſten ins Ausland zu derſchleu dern.

Der „nationalen“ Regierung und den nationalen Parteienſei geſagt, daß es ſich um eine gang herbortagent epatienaleh
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ſicher von allen nationalen Aufgaben die allererſte. Dann
es ſich um die Beſeitigung eines nationalen Skandals:

r Junker verkaufen das deutſche Brot, das auf deutſchem
en gewachſen iſt, J das Ausland, weil Weltmarktpreis,Ter ernenen und Einfuhrſcheinvergütung zuſammen pro

Tonne um ein paar Mark mehr eintragen als Weltpreis,
Transportkoſten und Zoll. Gerade vom Standpunkte des
Nationalismus aus geſehen, ſofern dieſer Nationalismus naiv
und echt iſt, nicht bloß als Maske dient, iſt das Verhalten der
Großgrundbeſitzer des Oſtens eine ausgeſuchte lichkeit.
Und gar jene, denen die ſtete „Kriegsbereitſchaft“ w chtiger iſt
als ein erträglicher Friedenszuſtand, mögen ſich fragen, wie es
mit der wirtſchaftlichen Kriegsbereitſchaft in einem Lande
ſtehen kann, das von Brotvorräten nahezu entblößt iſt.

Der Reichskanzler ſoll alſo gefragt werden, wie er ſich zu
dieſer nationalen Gefahr ſtellt, was er zu ihrer Beſeitigung
zu tun bereit iſt. Wird aber der Reichskanzler die Jnter-
pellation der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, die dies
mal wirklich nichts anderes als eine Anfrage des Volks
an die Reichsregierung iſt, überhaupt mit der ge-
botenen Raſchheit beantworten? Man weiß ja, daß Fürſt
Bülow zurzeit von andern Sorgen geplagt iſt, als von der
Sorge um das Brot des Völks, er weiß nicht, wie lange er noch
im Amte bleiben darf, und wenn er an den Verbrauch der
Maſſen denkt, ſo denkt er nur an ihn, um ihn mit neuen Ab-
gaben zu belaſten. Einem Mann mit ſolchen Anſichten und in
ſolcher Stimmung mag es leicht ziemlich gleichgültig ſcheinen
ob ein Stück Brot mehr oder weniger gegeſſen wird.

Es gilt darum, der Reichsregierung klar zu machen, daß der
Ernſt der Situation ganz wo anders liegt, als wo ſie ihn ſelber
ſucht. Dem Volke iſt es verdammt gleichgültig, ob der Reichs-
kanzler Hinz oder Kunz heißt; es will zu eſſen haben.
Es will nicht, daß man ihm in Zeiten des Mangels und der
Not das, was es zum Leben am dringendſten braucht, durch Sin-
fuhrerſchwerung und Ausfuhrbegünſtigung, noch künſtlich ver
teuert. Und wenn ſich eine bloß um den eigenen werten
Kadaver höchlichſt beſorgte Regierung gegenüber ſolchen Forde-
rungen blind und taub ſtellen ſollte, dann würde es notwendig
werden, ihn zu zeigen, daß es nicht bloß 43 Männer ſind, die
eine Anfrage an ihn richten, ſondern daß es diesmal das
Volk iſt, das interpelliert!

Die Jnterpellation um Aufhebung der Getreidezölle
wixd nach einem Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion von den Genoſſen Molkenbuhr, Scheidemann
und Dr. Südekum begründet werden. Falls aus irgend
welchen Gründen die Jnterpellation nicht auf die Tagesordnung
kommen ſollte, wird bei der Beratung der Mühlenumſatzſteuer
geſagt werden, was über die Lebensmittelpreiſe geſagt werden
muß. Als Redner für die am Mittwoch beginnenden Steuer
debatten wurden beſtimmt die Genoſſen Singer, Emmel
und Hildenbrand.

Die Konſervativen und die Erbanfallſteuer.
Die konſervative Preſſe verhält ſich zwar auch zur Erbanfall

ſteuer ablehnend, immerhin iſt aber dieſe Ablehnung keine ſo
ſchroffe, als ſie der Erbſchaftsſteuer gegenüber an den Tag ge
legt wurde. Unerhittlich iſt eigentlich bloß die Deutſche Tages
geitung, die auf ihrem ſcharf ablehnenden Standpunkt beharrt.
Unterdeſfen ſind die Konſervativen im Lande eifrig an der
Arbeit, ihre Abgg. zu bewegen, den ablehnenden Standpunkt
aufzugeben. So hat eine Konfereng der brandenburgiſchen
Tiſchlermeiſter, in welcher der konſervative Abg. PauliPots-
dam referierte, den dringenden Wunſch ausgeſprochen, daß die
Konſerdativen für die Erbanfallſteuer ſtimmen mögen. Einem
der heftigſten Gegner der Erbanfallſteuer, dem Abg. Diet-
rich, wurde in einer Verſammlung in ſeinem Wahlkreiſe ſehr
ſtark zugeſetzt. Die Verſammlung fand in Neuruppin ſtatt,
und als Herr Dietrich merkte, daß die Mißſtimmung gegen ihn
eine allgemeine ſei, half er ſich damit, daß er erklärte, er ſei
kein prinzipieller Gegner der Erbanfallſteuer, ſondern bekämpfe
ſie bloß im gegenwärtigen Zeitpunkt, weil man dieſe Steuer
ſich für ſpäter reſervieren ſolle. Eine Abſtimmung wurde auf
Wunſch des Abg. Dietrich nicht vorgenommen, ſie hätte ohne
Zweifel ein Mißtrauensvotum für den konſervativen
Vertreter des Kreiſes ergeben. Man kann alſo immerhin damit
rechnen, daß es dem Fürſten Bülow gelingen wird, den konſer
vativen Widerſtand gegen die Steuer in ihrer neuen Form zu
brechen.

Kampf führen konnte.

er

e p e v teuer w.einer St 3 ammencç
des unverdienten e

meinden eignet ver aberdie J r et gl
galtung ſchon d nicht in Frage kommen, weilPraxis und Wiſſen 5 ſich durchaus noch nicht einig ſind,

und gar keine Möglichkeit beſteht, die Vorarbeiten ein
ſolches teuergeſetz jetzt erledigen zu können.

Wenn es ſich um die Beſteuerung des Beſitzes handelt, da
iſt die Sache ſtets „bedenklich“ und a langwieriger „wiſſen
ſchaftlicher Prüfungen. Der aſſe des Volks bürdetman eine neue Steuerlaſt von 4 1 Millionen auf, ohne

erſt lange zu prüfen und danach zu fragen, ob es ihr „möglich“
iſt, ſie zu ertragen.

Zentrumsheuchler.
Die Kölniſche Volkszeitung ſchreibt zu den neuen Veſitzſteuern

der verbündeten Regierungen:
Das Einzige, was durch die neuen Beſitzſteuern nur wenig

oder vielleicht überhaupt nicht belaſtet wird, iſt auch diesmal
wicder das mobile Kapital, der ungeheure Beſitz an Wert
papieren er würde höchſtens durch die Erbanfallſteuer etwas
betroffen werden, jedenfalls aber in gar keinem Verhältnis
zu ſeiner Leiſtungsfähigkeit. Man muß daher ſagen, daß die
neuen Vorlagen keine annehmbare Löſung der Beſitzſteuer
frage herbeiführen, dagegen im Falle der Annahme eine
weitere, recht erhebliche Belaſtung des gewerblichen und land
wirtſchaftlichen Betriebes, des Hausbeſitzes und des arbeiten
den Mittelſtands werden würde.

So etwas muß man in einem Zentrumsblatte leſen! Dem
Zentrum hat es das Volk in erſter Linie zu verdanken, wenn es
weiter „recht erheblich belaſtet“ wird und ein Organ
desſelben Zentrums redet dann in heuchleriſcher Entrüſtung
von „keiner annehmbaren Löſung“! Jn der Heuchelei ſtehen
die Zentrumsjeſuiten unerreicht dal

Die Hinterbliebenenverſicherungz
ſoll bekanntlich am 1. Januar 1910 in Kraft treten. Es er-
ſcheint aber als vollſtändig ausgeſchloſſen, denn bis jetzt iſt
dem Reichstage die neue Reichsverſicherungsordnung noch nicht
zugegangen. Nach F 15 des Zolltarifgeſetzes ſollen, wenn das
jetzt in die Reichsverſicherungsordnung hineingearbeitete Geſetz
nicht bis zum genannten Tage in Kraft getreten iſt, von da ab
die Zinſen der angeſammelten Mehrerträge aus beſtimmten
land wirtſchaftlichen Zöllen den einzelnen Jnvalidenverſiche-
rungsanſtalten nach Maßgabe der von ihnen im vorhergehenden
Jahre aufgebrachten Verſicherungsbeiträge zum Zwecke der
Witwen- und Waiſenverſorgung der bei ihnen Verſicherten
überwieſen werden. Die am 1. Januar 1910 vorhandenen
Zinſen müßten alſo, falls der S 15 unverändert gelaſſen würde,
den Jnvalidenverſicherungsanſtalten ausgehändigt werden, und,
was die Hauptſache iſt, dieſe müßten die Hinterbliebenenver-
ſorgung auf dieſe oder jene Weiſe in die Hand nehmen. Es
würde alſo das, was durch das Hinterbliebenenverſicherungs-
geſetz verhütet werden ſoll, gerade hervorgerufen werden.

Die Berliner Politiſchen Nachrichten hemerken hierzu:
Bei einer ſolchen Sachlage iſt es giemlich gewiß, duäß ein

Notgeſetz erlaſſen werden wird, das eine entſprechende Aende-
rung des g 15 des Zolltarifgeſetzes vornimmt. Man wird
daher mit ziemlicher Sicherheit auf die Einbringung eines
ſolchen Notgeſetzes beim Reichstage gleichzeitig mit oder gar

vor der Reichsverſicherungsordnung im Herbſte des laufenden
Jahres zu rechnen haben.

Der Block ein Unikum.
Dieſe Entdeckung hat ein mecklenburgiſcher Junker, der den

Namen von Bülow führt, in der Kreuzzeitung gemacht. Er
meinte, in der Stunde der Verlegenheit geboren, konnte der
ſchwächliche Körper des Blocks die große und ideale Jdee ſeines
Vaters, des Füſten Bükow, nicht lange tragen, ohne zuſammen-
zubrechen. Der Fehler war der, daß außer der Sozialdemo-
kratie keine Feinde vorhanden waren, gegen die der Block den

Denn gegen die Sozialdemokratie hat
auch das Zentrum prinzipiell den Kampf geführt. Wenn man
die Frage aufwerfe, wer den Block geſprengt habe, dann kann
man ſie nur dahin beantworten, daß es die Anmaßung (1) des

a a v c5 zuc e e n eird ekränkta n e verſe Sinne r
ſeine unmchung en Blod beſprener habe.

u 8 Reich.
n. Vor viergehn Tag etung eine Enthüllun ung über

n

e
die Arbeitelöſe d dem Ei ke PhönixHörde. Se fortgeſetzt auf Phönix
Neberladung von Eiſenbahnwaggons in ſehr erheblicher Höhe
zum Nachteil des preußiſchen Eiſenbahnfiskus erfolgten. Die
Ueberladungen bedeuten überdies eine ſchwere Gefahr für die
allgemeine Verkehrsſicherheit, da die Gefahr des Zuſammen
bruchs oder der Entgleiſung ſolcher überladener Waggons be
ſteht. Auf dieſen Angriff hin hat die Phönixverwaltüng in der
Dortmunder Arb etzeitung den Verſuch gemacht, die An
ſchuldigungen zu entkräften. Unſer Dortmunder Parteiblatt
nimmt deshalb zu der Angelegenheit nochmals Stellung und
nennt für einen einzigen Tag, den 17. April 1909, nicht weniger
als ſechs Waggons unter Angabe der Poſitionen und Stationen,
bei denen eine Ueberladung von 3000 bis 5300 Kilogramm (1)
erfolgte. An dieſem Tage ſind allein 22500 Kilogramm
Material überladen worden, ohne daß auch nur 1 Pfg. Fracht
dafür gezahlt wurde!

Die Arbeiterzeitung weiſt wiederholt darauf hin, daß dieſer
üble Brauch auf Phönix eine ſtändige ungeheure Gefahr für
die Schienenwege bedeute, und daß durch Zuſammenbruch oder
Entgleiſung ſolcher im Kern demolierter Wagen ungeheure
Gefahren auch für den Perſonenverkehr heraufbeſchworen wer
ſive können. Was ſchert das eine prefimniterne waprgtiſte
ippe!

Demokraten von vente. An der Sprittour ſuddeutſcher

bürgerlicher Parlamentarier und Journaliſten, die kürzlich in
das Oſtmarkengebiet gemacht wurde, nahm auch der ſogenannte
Demokrat Stor z, Reichs und württembergiſcher Landtags
abgeordneter, teil. Ganz beglückt von dem, was ihm zur Ver
herrlichung der Antipolenpolitik gezeigt wurde, verſpritzt er
nun ſeine Begeiſterung im Neuen Stuttgarter Tageblatt und
kommt nach intenſivem Lobe all der preußiſchen Maßnahmen
zu dem Schluß, daß gerade vom Standpunkte des Liberalis-
mus (1) aus im Prinzip die derzeitige preußiſche Anſiedlungs
politik zu unterſtützen (1) ſei. Er betont, daß die freiſinnigen
Abgeordneten gut daran getan hätten, für den Sprachenpara
graphen des Vereinsgeſetzes zu ſtimmen.

Storz iſt ein ſehr ſtrebſamer Politiker und wenn er etwas
mehr könnte und ſich auf eine andere Macht zu ſtützen ver
möchte, als ſie die kleine demokratiſche Partei darſtellt, ſo würde
er es vielleicht noch zu etwas bringen. Nach ſeiner Afrikafahrt
entpuppte er ſich vekanntlich auch ſchon als halbtoller Kolonial
ſchwärmer, wie er demnächſt vielleicht Militär und Flotten
ſchwärmer wird.Aerzte und Reichsverſicherungsordwung. Die Kölner

Aerzte ſind jetzt dem Vorgehen des Leipziger Aerzteverbands
gefolgt. In einer Sitzung wurde beſchloſſen: Die ver

pflichten ſich, bei der Einführung der Reichsverſicherun
nung ihre Mitwirkung zu verſagen und wenn nötig jed
Tätigkeit bei Krankenkaſſen einguſtellen, wenn die Vgen über den ärztlichen Dienſt bei den Kaſſen in der jetzt r

liegenden oder in einer gleichbedeutenden Form Geſetzeskraft
erlangen. Den deutſchen Aerztetagen ſoll das Urteil über die
Annehmbarkeit des Entwurfs vorbehalten ſein. Für den Fall
der Unannehmbarkeit hat man eine Anzahl beſonderer
Kampfesmaßregeln vorgeſehen.

Strohfeuer. Die von der reichsländiſchen Regierung vor
geſchlagenen neuen Lehrergehaltsſätze ſind von der Spez
kommiſſion des Landesausſchuſſes im großen und ganzen gut
geheißen worden. Nach der Praxis des reichsländiſchen Parla
ments bedeutet das die Annahme der Regierungsvorlage. An
erſter Leſung hatten die ſämtlichen Redner der Regierung ob
der ungenügenden Gehaltsſätze ſtark zugeſetzt; daraus ſchöpftendie Lehrer die Hoffnung auf eine Erhöhung derſelben. Da ſie
ſich nun getäuſcht ſehen, veröffentlichen die vereinigten Aus
ſchüſſe der elſaß- lothringiſchen Lehrervereine ſoeben einen ge
harniſchten Proteſt, in welchem ſie im Namen der geſamten

116) Bertdold Meryan. Wehdr. verb.
Roman von Cornelie Huygens.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

„Nun Anna, biſt Du jetzt endlich da, und wie iſt es ſo ſpät
geworden

Mit dieſen Worten ißte Frau Denners ihre h die
eines Abends ſehr ſpät, um Mitternacht r Hauſe kam.
e war mit Martalis in einer Verſammlung Haag ge
weſen und gerade ins Wohnzimmer eingetreten aber keinesha t und n wie es e 5 ihre Gewohnheit zu ſein

Sie war bl und en t, und gin m ſam aufre Runer zu, der ſie ch auf einmal ſchluchze en Hals

Mütterchen, wie fühle ich mich ſo 5 lücklich!“Was denn geſchehen, Anna le aſt Du nur?“ fragte
ſie erſchre„Denke Sir, Martalis hat z konnte f nicht weiter

er mich liebt!“reden Martalis hat mir Hlget das
Sonſt würdeſt Du doch

ein könnenl!“
„Und Du ſli ihn alſo nich

nigt ſo betrübt
it dieſen Worten ließ Frau Denners ſie ſich hinſetzen, nahm

ihr den Hut ab und ſtrich mit ihren Fingern, wie ſie dies früher
ſo oft getan hatte, zärtlich durch das kurze Haar.

„Wie haſt Du Dich aufgeregt, liebes Kind Ja, wenn Duſeine vie Sie nicht erwidern kannſt, verſtehe ich ſehr wohl,

da ſam gen muß. Werde nicht gleich ſof iſt San überraſcht es nicht. ich wohl bemerkt
er Dich liebte, war r darauf Sekt daß er früher

habe,odet äter es r 3 würde
e es gewußt?“ fragte u Femlos.
u es war mir ziemlich klaDu es mir dec nur geſagt Mama, dann würde ich

ne ſo erſchrocken ſein

etwas darf man nicht ſagen, liebe J das begreifſto b beg wo wohl! Aber ſo entſetzlich aufgeregt brauchſt Du doch

nun auch nicht zu ſein. Es ja gewiß traurig, wenn man
einem ne wir 77 is g z einen Willen Verdruß beretten muß n da m Be ir ſelbſt arg nichts vorzu

„Wie hätte das nur ghnen können!“ rie Anna, ihre Hände7 S preſene „Er a a beſonders artig
iemals.“c zu ſein.

zu ſe
elle denn ein Mann von großer en wir

iüg e e
kinen e r

von ihm ſein.Verdruß, und ich ms

ne dende

über viele Dinge um Deine Meinun a pagte. Dich immer in
alles einweihte und mit Dir alles beſprach obſchon er doch
ſonſt recht vgrhelegen iſt.“

nd das habe ich an ihm auch ſtets ſo ſehr z ſagte
ſie ſchmerzlich. „Jch fand ihn ſo tüchtig und ſo gut und ſo
vornehm.“

weißt Du denn auch beſtimmmt, daß Du ihn nie lieben wirf
„Wenn Du ihn ſo ſehr

das be t, beſtimmtl“ rief A t
gide da t ehe in Stibſiketirf ben ſagt
vorhin an ſeiner Seite gekämpft hatte, wieder aufs neue ver
vorbrechen würde.„Nun gut, dann iſt es ja entſchieden. Sei daher auch nicht
länger unglücklich! Niemand wird Dich ja zwingen.“

„Aber er war ſo merkwürdig, ſo kühl und ſo kurz angebunden
als ob wir auf einmal pender fremd geworden wären.Und doch habe ich ihn ſo gerne Wieder begannen ihre

r zu zittern.as ſagte er denn Anna, und was hat Dich nur ſo heftig
in Erregung gebracht

„Er ſagte nur ſehr wenig, eigentlich nichts. und das wareben ſo Jch er uchte ihn, mir do wenigſtens mit
einem Wort zu ſagen, ob er mir böſe ſei. Und er antwortete
darauf, daß er mir nicht böſe ſei, und daß er dazu gar keinRecht habe. Aber ſeine Stimme klang kg ſo ſeltſam und ſo

lich verändert; und als er ſich dann an der Türe verable ete, gab er mir nicht einmal die Hand

„Jm erſten Augenblick war er jedenfalls zu ſehr hheke
um er zu überlegen und zu wiſſen, was er tat r te.n einlich hat Deine ihm Hpie ene Kein S ie
Jlluſion hervorgerufen, da du erwidert
38 dann ein ſolches Traumldem Gefühl über

einen

rwachentrotz alledem mußt Du Dich ni e

laube auch nicht, da es ein n tüberwindli Un

n i agte Anna, indem ſie in ihren nd lächelte. „Jch prtgye wirklich nigt. da

mich als ſeine g e mwen o ger
d nun g

bedauerliSeine u

Du n en

ſo y n wohl bald überwunden habe

hen Anp viel z
t es nicht mehr.

eS t
ſein und mit ihm arbei 2

bei nen m fühlt San

m u u wie ſtut a es be z

„Und den müſſen n wir ſeinen m 7 inachten. läßt ſich nichts ändern. d War iſt
Freund betrachten kannſt, es beſſer, r erſte rig
mit einander nicht zu verkehren.“

Anna ſtand auf und ſuchte Mantel und Hut, um hinauf
gen ie war entſchloſſen, ſich nichts mehr anmerken

en, aber ſie verlangte ihrem gepreßten Herzender Einſamkeit Luft zu gewähren.

„Halte Dich nun tapfer, Annal Verſprich es mir redetea e R her wiederho gens ndie Arbeiterkirche mit ihm biſpregent

Sie nickte bejahend.
„Er bleibt gewiß bei ſeiner Meinung„Jawohl aber er will nicht entgegenarbeiten. Gerade als

wir hierüber diskutierten, kam er dazu, mir zu ſagen
dw von verhaltenen Tränen erſtickte Stimme vermochte

n t weiter zu reden.a, verſtehe n. Nun wird Dir z I r klar ſein,nd ne weshalb er über die Sache li reiben,
823777 wollte und behauptete, Dir nicht g

s war für mich deutlich genug. Und nun,S nur nicht zu Papa! 5 werde es ihm ſ e t al und
entſchu tißn

Anna war bereits an der Türe, als die Mutter ihr Kind noch
einmal an ſich zog„Weißt Du, Se jetzt in Dir vorgeht ſagte e ftüſternd.
„Es iſt das erſtemal in Deinem Leben, daß Du einem andernmit Wiſſen und Willen ein ſchweres Leid ufügen mußt
und das iſt für jede echte, wahrhafte Frau etwas En iches.
Aber auch dies müſſen wir lernen, Anna, auch dazu müſſen wir
dar nötige n r ten um Sch zu verern. reut mich wen genug geweſen biſt, um ſofort mit „Nein“ zu

„Allerdings habe ich einen Augenblick daran h mir.
Bedentgzeit r wer mir r, ihmmit „Nein“ zu antwort ar d dies ver
kehrt geweſen wäre. J tat mihn zu verlieren. Was werde ich o e anfangen?

war in allem e mein Verater e
„Vielleicht hat es auch für 2i4 ſein Gutes, wenn Du jetzt

lernſt, ſe a nen mit der Arbeiterki e Tgen v r in die r Aufuntenmutig Wer di die Sag hinwegzukom

(Fortfehung folgt.

et Denners auf ſie ein. indem ſie das
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der Geldfr

en diev rech
wor e m T chafnun, an ſie mit der er t ſind.druck wird das auf ſie t

die Erregung der Lehrer ſich
haben damit gar
reichsländiſche Lehrerſchaft genau wieder ſo debot wie früher.

NMeineidsprozeß Hamann. Das Verfahren gegen den
Preßdezernenten des Auswärtigen Amts, Geheimrat Dr. Ha
mann iſt nicht, wie kürzlich irrtümlich gemeldet, eingeſtellt
worden, vielmehr hat die Beſchlußkammer des Landgerichts I
in Berlin die Eröffnung des Hauptverfahrens beſchloſſen. Die
Verhandlung wird bereits in der nächſten Schwurgerichtsperiode
ſtattfinden.

Polizeibrutalitäten. Wegen eines geringfügigen Polizeivergehens wurden, wie der Berl. Lo a 24 Wer
franzöſiſchen Grengſtation Vatilly zwei deutſche Reichsange
hörige, die einer Reiſegeſellſchaft angehören, im Arreſtlokal
wer e franzöſiſchen Gendarmen ſchwer mißhandelt und ge
ohrfe

Es bleibt abzuwarten, ob die Meldung in dieſer Form zu
treffend iſt und ſich die Gendarmen ſo brutal benommen haben.

Frankreich.
Die Reform der Kriegsgerichte.

Man ſchreibt uns aus Paris:
Die franzöſiſche Deputiertenkammer hat eine jener Reformen

verabſchiedet, die das Glück der Radikalen gemacht haben
ſo lange ſie in deren Programm ſtanden: Die Reform der
Kriegsgerichte.

Ja man könnte ſagen, daß dieſe Reform am Fuße der letzten
Geſchichtswelle ſtand, die die Radikalen emportrug. Daß die
Kriegs gerichte mitten im Frieden arme Proletarier im
Soldatenrock wegen irgendwelcher unüberlegter Streiche
zu tödlichen Gefängnisſtrafen verurteilten, daran fand man
in der Bourgeoiſie nichts was der Aufregung wert wäre. Als
aber dieſelben Offiziere, die man zu Richtern über ihre Unter-
gebenen macht, aus Gründen der Staatsräſon einen andern

Offizier und authentiſcher Millionär nach der Teufelsinſel
ſchickten, da fanden dieſelben Bourgeois, daß die mittelalterliche

Jnſtitution der Kriegsgerichte nicht auch in das Zeitalter des
aufgeklärten Kapitalismus paſſe und je eher je beſſer daraus
verſchwinde. Und die Beſeitigung der Kriegsgerichte war
denn auch die urſprüngliche Forderung aller Dreyfuſſards, Frei-

maurer und ſonſtigen Radikalen. Es ſollte den ſich radikal
gebärenden Bourgeois nicht erſpart bleiben, ihre Forderung zu

verwirklichen. Es iſt eine blutige Jronie der Weltgeſchichte,
daß der anarchiſtelnde Dreyfuſſard Clemencegau als Mini-
ſter präſidiert, der „göttliche“ Oberſtleutnant Picquart als
Kriegsminiſter und der „Löwe“, Zola und Dreyfußverteidiger
Labori als Berichterſtatter belaſtet wurden, die Forderung
von ehedem in die Wirklichkeit umzuſetzen.

Von oben ſieht die Welt ſich anders an, wie von unten. Was
in der Oppoſition als gefährliches Jnſtrument der Reaktion
erſcheint, ſieht von der Höhe eines Miniſterſeſſels wie eine

Aber freilich: Ein
Sie rechnen damit, daß

wieder legen werde. Und ſie

unentbehrliche Stütze der „Ordnung“ und „Disziplin“ aus.
Und dann, man kann nie wiſſen, zu was man etwas nicht
Bee kann. Der Mächtige begibt ſich nie freiwillig eines
M ittels. So wurde aus der Beſeitigung die Re
fo rm der Kriege rigReformieren dettt im bürgerlichen Gargon, einem unhalt

baren Zuſtande ein neues Ausſehen geben, einen moderneren
Anſtrich, ohne an die geheiligten und vermorſchten Grund
lagen der dermaligen Ordnung zu rütteln; alſo Wollen und
Nichtwollen zugleich.

Aus dieſem unlösbaren Widerſpruch iſt auch die neue Reform
der Kriegsgerichte entſtanden. Zunächſt gab' man dem Ding

Kriegsgericht klingt dann doch gar zu mittelalterlich
einen modernen Namen und nannte es „Militäriſches Schwur
gericht Dann miſchte man kunderbunt Juriſten, Laien (die
jedoch alle ihrer Militärpflicht genügt haben müſſen), Offiziere
und man ſtaunel! einen gewöhnlichen Soldaten durch

einander und die „Reform“ war fertig. Ein neuer An-
ſtrich, ein friſches Aushängeſchild Worauf es vor allen
Dingen ankommt, die Strafbeſtimmungen, daran iſt

faſt nichts geändert. Nach wie vor können Offiziere „ihre“
Soldaten ungeſtraft beſchimpfen und nach wie vor werden Sol
daten, die durch Quälereien ſich dazu bringen laſſen, eine per

ſönliche Rache zu nehmen, mit ſchwerer Gefängnisſtrafe ver
urteilt. Es iſt eben eine bürgerliche Reform.

Rußland.
Streiks.

„Petersburg, 15. Juni. Außer den Bedienſteten der
Straßenbahn beabſichtigen auch die übrigen Arbeiterkategorien

h

Ah sDamen-Blusen, Kostüm-Röcke,
Kostüme, Kleider,

Staubmäntel, Paletots,
Schwarze frauen- Paletots

nur die hervorragendsten Neonhelten dieser Saison
sind zu

e
e Jifchen Machthaber Pinen

Vinnen kurzer Friſt iſtedie

die kulturelle und ſiale „nehm
8

n n
u

in zu kreten, Da die Polizei dies als ein Werk der
Revolutionäre betrachtet, ließ ſie zahlreiche Verhaftungen vor

Türkel.
Sal un w. Se Paſcha konnte in Schiſchima

alon aſchaerſt nach wiederholten Angri reren Es
Tote auf beiden Seiten. Da die Erregung unter den Albaneſen
zunimmt, t man den Ausbruch eines allgemeinen

en.

glbaueſiſchen Aufſtands. Dſchawid Paſcha verlangte bereits
dringend die Entfendung von Hilfstruppen.

Japan.
Der japaniſch- amerikaniſche Zwiſchenfall.

Neuhork, 15. Juni. Die Verhaftung von vier japaniſchen
Redakteuren in Honvolulu im Zuſammenhang mit dem
Streik der Plantagenarbeiter verurſacht in Japan größte Er
regung. Diplomatiſche Auseinanderſetzungen dürften unaus-
bleiblich ſein.

r Südafrika
Zu einem Stagt vereinigt.

Jn Natal iſt in dieſen Tagen das Reſultat der Referendums
über den Anſchluß dieſer Kolonie an den ſüdafrikaniſchen
Staatenbund bekannt geworden. Für die Union wurden 11 121,
dagegen 8701 Stimmen abgegeben. Damit iſt der ſfüdafrikaniſche
Einheitsſtaat eine vollendete Tatſache geworden. Demſelben
gehören bekanntlich an: Kapkolonie, Transvaal, Orangeſtaat
und Natal. Das Parlament dieſes Staatenbundes wird aus
einem Senat von 832 Erwählten und acht ernannten Mitglie-
dern und einer Kammer von 121 Mitgliedern beſtehen, die von
den vier Kolonien im Verhältnis zu ihrer Bevölkerung euro-
päiſcher Abkunft gewählt werden. Zur Kammer wählt die Kap
kolonie 41 Abgeordnete, Transvaal 36, Natal und Orangeſtaat
je 1. Holländiſch und engliſch ſind gleichwertig als offizielle
Geſchäftsſprachen anerkannt und die vier Kolonien werden zu
Provinzen, an deren Spitze ein Gouverneur mit einem Provin
zialrat ſteht. Das Parlament wird in Kapſtadt tagen, wäh-
rend der Sitz der Regierung Pretoria iſt.

Hat man alſo zwiſchen den beiden hauptſächlichften euro-
päiſchen Stämmen Engländer und Holländer) eine volle
Gleichberechtigung hergeſtellt, ſo hat man die Schwarzen gänz-
lich rechtlos gelaſſen. Obwohl dieſe in der Kapkolonie wenig-
ſtens ein beſchränktes Wahlrecht hatten, ſind ſie in der neuen
Konſtitution gänzlich unberückſichtigt geblieben. Man hat alſo
in dem „Lande der Freiheit“ gleich von Anbeginn neben der
Klaſſenherrſchaft auch die Raſſenunterdrückung aufgerichtet.

Aus der Partei.
Vom Kampf mit „geiſtigen“ Waffen.

Am Sonntag fand in Ahlen i. Weſtf. die Kreiskonferenz
für den Wahlkreis Beckum-Lüdinghauſen-Warendorf ſtatt. Ge-
legentlich der Konferenz wurde vor allen Dingen die unglaub-
lich fanatiſche Kampfesweiſe des Zentrums gelegentlich der
letzten Reichstagswahl, bei der der bekannte Herzog von Aren-
berg gewählt wurde, beſprochen. Jn Beckum wurde, wie erſt
jetzt bekannt wird, ein organiſierter Holzarbeiter, der Flug-
blätter verbreitete, von ſechs Zentrumsleuten überfallen und
ſchwer miß handelt. Den Schwerverletzten ließ man nachdem

m die Flugblätter abgenommen waren, auf der Straße liegen.
Der mißhandelte Genoſſe liegt zurzeit im Krankenhauſe in
Beckum; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Preßprozeß. Genoſſe Nottebohm von der Dortmunder
Arbeiterzeitung wurde wegen Uebertretung des e
einer Geldſtrafe von 60 Mk. verurteilt, weil er die Aufnahme
einer Berichtigung der Zeche Radbod abgelehnt hatte. Die Ver
urteilung erfolgte, obwohl die Berichtigung ganz offenbar
gegen den klaren Jnhalt des S 11 des Preßgeſetzes gröblich ver
ſtieß. Es wird abgewartet werden müſſen, ob die Berufungs-
inſtanz das unhaltbare Urteil beſtätigt.

Der Jahreskongreß der Jungen Sozialiſtiſchen Garde von
Belgien wurde am vergangenen Sonntag in Mons abgehalten.
Vertreten waren 835 Ortsgruppen. Aus dem Bericht des Vor
ſtands geht hervor, daß die jungen Genoſſen auch im ver
gangenen Jahre wieder äußerſt fleißig waren, um unter der
Jugend ſogialiſtiſche Aufklärung zu verbreiten. Der Katechis-
mus des Soldaten wurde in 10000 Exemplaren, der Rekrut
(in franzöſiſcher und flämiſcher Sprache) in 57 000, und die

Kaſerne in 60 000 Exemplaren verbreitet. Nachdem eine Reihe
Organiſationsfragen erledigt waren, wurde eine Reſolution
angenommen, in welcher die ſozialdemokratiſchen Vertreter in
der Kammer aufgefordert wurden, energiſch auf die Abſchaffung
des Stellvertretungsſyſtems, überhaupt auf Beſeitigung des
ſtehenden Heeres hinzuarbeiten. Die Gruppen werden aufge
fordert, unaufhörlich gegen den Militarismus zu demonſtrieren.

rie.

r und verſchiedene kleinere,

e i e6.
Verbandes Deutſcher Konſum-Vereine.

Unber. Nachdr. verb. Ha. Mainz, 15. Juni.
Der 6. Genoſſenſchaftstag des Zentral Verbandes Deutſcher

Konſum Vereine iſt geſtern abend hier in der Stadthalle unter
zahlreicher Beteiligung von Delegierten aus allen Teilen Deutſch
lands und von Vertretern der ausländiſchen Genoſſenſchafts
bewegung und der Großeinkaufs Genoſſenſchaften beſucht. Der
Vorſitzende begrüßte hierauf die Delegierten und den Vertreler
der Stadt Mainz Bürgermeiſter Dr. Schmidt, ferner den Ver
treter des Jnternationalen Genoſſenſchaftsbundes Dr. Hans Müller
(Zürich), ſowie die Vertreter der däniſchen, franzöſiſchen, engliſchen,
ſchottiſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Genoſſenſchaften, weiter die
Vertreter der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands,
des Verbandes der Bäcker und Konditoren, des Verbandes
Deutſcher Handlungsgehilfen, des Verbandes der Lagerhalter und
des Verbandes der Transportarbeiter. Wenn auch das verfloſſene
Jahr, ſo führte der Vorſitzende aus, für unſere Bewegung kein
gutes war, da die allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich
nur wenig gebeſſert haben, ſo hoffen wir doch, daß die eingetretene
geringe Beſſerung weitere Fortſchritte machen und den Mitgliedern
günſtigere Erwerbsverhältniſſe bringen wird.

Hierauf begrüßte Bürgermeiſter Schmidt-Mainz den Verbands
tag namens der Stadtverwaltung.

Es folgte dann eine Reihe von Begrüßungsreden durch die
ausländiſchen Vertreter. Der Vertreter der engliſchen Konſum-
vereine und der Großeinkaufsgenoſſenſchaft für Großbritannien
betonte u. a., daß dieſer Genoſſenſchaftstag, der aus allen Welt
teilen beſucht ſei, dazu beitragen werde, die Völker einander
näher zu bringen und die Kriegsgefahr zu ver-
meiden. (Lebh. Beifall). Der Vertreter der ſchottiſchen Ein
kaufsgenoſſenſchaft führte u. a. aus: Wir wollen keine Kenntnis
nehmen von den Dreadnougths, die Jhr baut, ſondern wir wollen
Bueng nehmen von Eurem Genoſſenſchaftsweſen. (Stürmiſcher

eifall).
Die geſchäftlichen Verhandlungen nahmen heute ihren Anfang.

Zunächſt wurden die Berichte des Vorſtandes entgegengenommen,
die von Radeſtock (Dresden) und vom Generalſekretär Heinrich
Kaufmann (Hamburg) erſtattet wurden. Hierauf referierte
Chefredakteur Dr. Auguſt Müller (Hamburg) über Produ-
zentenkartelle und Konſumentenorganiſationen.

Zur Frage der Genoſſenſchaftlichen Ferienheime
wurde folgende Reſolution angenommen

„Der 6. Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes Deutſcher
Konſumvereine erkennt an, daß die Errichtung von Ferienheimen
für die Angeſtellten und Arbeiter der Konſumvereine einen wich-
tigen Schritt in der ſozialen Fürſorge bedeutet. Soweit die
Genoſſenſchaften oder genoſſenſchaftlichen Vereinigungen glauben,
diefen Schritt in der Ausgeſtaltung ihrer Lohn- und Arbeitsver
hältniſſe tun zu können, iſt ihr Vorgehen freudig zu begrüßen.“

Die weiteren Verhandlungen werden auf Mittwoch vertagt.

Soziales.
Obligatoriſche Arbeitsloſenverſicherung.

Das badiſche Miniſterium des Jnnern hat eine umfang-
reiche Denkſchrift über die Arbeitsloſigkeit veröffentlicht. Die
Denkſchrift ſpricht ſich für die Anwendung des Genker Syſtems
für die organiſierten Arbeiter, für die Anwendung des Kölner
Syſtems für die nichtorganiſierten Arbeiter aus. Sollten die
nichtorganiſierten* Arbeiter von der freiwilligen Verſicherung
nicht den wünſchenswerten Gebrauch machen, ſo ſei ein Geſetz
zu erlaſſen, das die Gemeinden befugt, auf Grund eines Orts-
ſtatuts eine obligatoriſche Arbeitsloſenverſicherung der orts
anſäſſigen Arbeiter einzuführen und hierfür einen Beitrag
zu erheben.

Zu einer Ausſprache über dieſe Vorſchläge des Miniſteriums
findet nächſtens eine Konferenz ſtatt, zu der neben den Ver
tretern der größeren und mittleren Städte auch ſolche der
Unternehmer und der Gewerkſchaften eingeladen werden ſollen.

C ;„eaaaarrvoeeeeeeeeeeeeeeesLiterariſches.
Nr. 18 des „Süddeutſchen Poſtillons“ (Verlag von M. Ernſt,

München) iſt ſoeben erſchienen. Aus dem Jnhalt heben wir
hervor: Der neue Vorſitzende der Finanzkommiſſion (Bild),

Nicht immer dasſelbe, manchmal dw (Bild), Der wunde
Punkt (Bild), Tantalos-Bülow (Vild), Geſtörter Liebesdienſt
(Bild), Zentrumsverrat (Leitgedicht), Was in der Welt voreht, Marienbad in Bohykott, Sm edekampf, Hymne an das
Rindvieh Eulenburgs Badereiſe“, Zeppelin in Berlin, Die
griſtokratiſierte Eiſenbahn, Gottes Segen bei Leopold, Aus dem

ſehr intereſſante
Beiträge. Die Nummer koſtet 10 Pf. und iſt überall erhältlich.
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Lohn und Materialpreiſe ſehen auch wir uns genötigt, vom 1. Juli
ab eine entſprechende Preiserhöhung eintreten zu laſſen, und bitten wir
unſere werten Kunden, unter Berückſichtigung obiger Verhältniſſe, uns
dieſe Erhöhung gütigſt bewilligen zu wollen.

Die Inhaber der Fenster Reinigungs-
Institute zu Halle a. S.

Achtung!t n eigener
272 den 20. Juni p h umarteifestersies Zezirks- Fest a Zanen

M Sonntag den 20. Juni,
beſtehend in: U--1 Uhr: Frühsohoppen, um 8 Uhr: Korso vormittags 11 Uhr: Foammel

duroh die Stadt, um 4 Uhr: Fostrode, Konzort, Blumen- unkt bei Seifertl
vorsosung, Proissohiesson und Reigenfahren,
Abends von 7 Uhr ab: Zall m. Reigen fahren.

Das Konzert wird ausgeführt von der Kapelle des Herrn Dünn-
haupt und dem Gewerkſchafts- Geſangverein, hier.

Dies den geehrten Gewerkſchaften zur Kenntnisnahme.

Die BVezirksleitung: A. Relech. Der Feſt Ausſchuß.

abfahren.der orstand des 802. Voreins.hollebt
bei Allen iſt die allein echte

I

Radfahrer des Bundes Solidarität
Kreis Zeitz Naumburg Weissenfels jugendfr. AZu dem am Sonntag den 20. Juni ſtattſindenden e

Partelfegt In Zeſtz, mit Umzug Rorvofahrt aann-eee eet ee
Germania-Drog., Gr. Ulrichſtr. 51,laden wir alle Mitglieder ein. Ernst Jentason, Seipgigerſtr. 31,

W Treff punkt 128 Uhr Reſtaurent Hentſcher, Waſſer-09. r Kirche

dorſtadt 29. Verein Zeitz. geheF. Patz, GAue Aylsdorf Zangenberg. berE. hAlle Parteigenoſſen und Genoſſinen, welche ſich am n denn S
WirParteifeſt in Zeitz beteiligen wollen, werden erſucht, In lebte

t

ſich Sonniag mittag I Uhr im Waläsehiöesonen
nöbel-,einzufinden. ung Wien ManEintrittskarten à 15 Pfg. ſind ſchon jetzt bei den bekannten

Genoſſen zu entnehmen. Wir erwarten recht ſtarke Beteiligung. D. V.

Achtung? lt Wahlkrelges enSonntag den 20. Juni zum r Paprteifest-Trettpunkt miieg 1 Vhr bei R. Wagner, eigtstr.

nen.
Sänmtliche Kollegen ſollen erſchei

ch

Anſichts Poſtkarten vr ,„,J S

Fünnnnt
kreis-Parteifest

ne an Sonntag den 20. Juni d. J. an

r T Uhr mittagsin der Fiergart aße. Dahin kommen auch alle Genoſſenl die ich mit den Mittagszügen kommen. t
Um 2 Uhr er Aufzu mit Muſik über die Anebrücke, Waſſervorſtadt, icher Aufzug an mit za d an

m e e.Daſelbſt von 3 uhr an F, INStrumental- u. Gesungs- Konzert
unter Mitwirkung aller Arbeiter Geſang Vereine des Wahlkreiſes (za. 600 Sänger).

gehalten vom Reichstagskandidaten Genoſſen Thiols-

s: Aufführungen der Turner und Athloten im
artens.

Nach dem Konzert B. L L.
Alle am Zuge a werde Geno reg n e trittskarten verſ eng derllen ſich v le i e Huse gehenden und mit Karten ver

er erledigt wird.ehenen r und Genbſſinnen benutzen zum Eintritt den Garten Eingang. Die
keine Karten haben, ſollen den Eingang durch das Haus benutzen.

ne Witterung finden alle Veranſtaltungen im Saale ſtatt. DieRäume Wir lhelmshöhe“ ſind an diefem Tage nur für uns zur

erwarten, daß alle Genoſſen und m des gan rdem Feſt kommen. Zentra Borhand.
Sorlaldemos. Verein n Welssenel

Donnerstag, den I7. ds., abds. S Uhr im Volkshaus

Mitglieder Versammlung
Tages-Ordnung:Vortrag: Die Kunſt im Lichte der Kulturbewegung.

Genoſſe Windau- Zeitz
Der Vorſtand.

c

Zahlreiches Erſcheinen erwartet

Sonntag, en 20. ds. t. ſuäet i Zehtz in Ueare bartelfegt an
zir dem die Mitglieder höfl. eingeladen ſind. Eintrittskarten à 15 Pf. ſind beim Kaſſierer,
im Volkshaus und Schuhmacherbüro erhältlich. Für die Arbeiter Radfahrer: Abfahrt
11 Uhr vom Klingenkrug. Auch die S ſollen zahlr, daran teilnehmen.

fen. mm Pertauan, S e

Jahrmarki
am 17. und 18. J un

ladet zum Beeuch der

Turnhalle
freundlichst ein

Meta Thurm.

Frche Ruſcheler

Adolf Mandoelik, Halle a. S.,
Aer Marſt 8 Boniovit Nehſig

Aöim Teucvem

Allen Einwohnern von r cZusonnerſeſen Voſerſchrien n
empfehlen

g, Ballon u. FaconLaternen Pegauerstr. G,

nen kann jedem Wunſch betr. Aufſchrift che
echnung getragen werden.ewah in neuen Muſtern eingetroffen. Dee e

m u
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Halle u. d. Saulkr.
Vomerolag den 17. 1900 abends s ähr in u Saale des Polksparkes

h Mitglieder -Versammlung
Tag es-Ordnnung:Fortſetzung der Diskuſſion über den Entwurf eines neuen Organiſations- Statuts

der Partei. 2. Bericht des Bildungs- Ausſchuſſes 3. Die bevorßevende Reichstags
Erſatzwahl. 4. Vereins-

Ohne Mitgnedsbuh kein Zutritt.

Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorstand
Die Bitten des Vi epräſidenten Dr. Paaſche um Ruhe J land nach Mecklenburg geht, vertauſcht e e enDeutſcher Reichstag. i pyt brüllende Gelächter und verſtärktem Lärm be- R chtloſigkei 5 tg z die W t acht mä

antworte auch, wenn er nach Preußen oder Sachſen geht, macht er keinen261. Sitzung. Dienstag, den 15. Juni, nachmittags 2 Uhr. Vizepräſident Dr. Paaſche (in großer Erregu ng): Meine günſtigen Tauſch. 4
Das Haus ehrt das An g a z Abgeord Bemerkung ſcheint von einem Teil des Hauſes faif verſtan Die beiden ſpringenden Punkte der mecklenbur i n Fer Schell a o rn mat S Halle (Freiſtnnige den worden W ein. Die Gcſchäſtsoednune be daß nur ſind: erſtens die Umwandlung des bisherigen
lksp:) und elrnetn e ding Erheben von den Mitglieder die rerutſchen Sprache nicht mächtig ſind, Reden „Untertanenſchaft“ in den des dte

verleſen dürfen. r richtigl links. Wüte Rufe rechts weitens das offenſichtliche Widerſtreben der mecklenburgider T r ſteht die Jnterp el lati on der Es u er rn eine Sdirung- Widerſpruch ſiegierung e dieſe Umwandlung. Die medklenburgiſche

eordneten ed zig dem Jendalismus und Abſolutismus enn e
e und Genoſſen (natl., Freiſ. Vgg., links, fortdauernder Lärm.) Der Herr g. Oertzen hat Ecuns ireiſ. Volksp., Sr. Volksp.) beeſent den diahmen einer Erklärung weit per n Zuſthmung Ende machen.

u der beſtehenden mecklenburgiſchen Verfaſſung. links, laute Rufe rechts: Nein, nein! Rufe rechts: Ruhe da ſie aber nicht. (Zuſt. b. d. Soz.
Die Jnterpellanten fr was der Reichskanzler zu tun drüben Erneuter Lärm rechts, Unruhe äüberall, ein großer Aus dem Volke rigen wird aber ſchließlich die Fraſte T

gen nachdem die An Wundesratsbeſchluß vom Oktober 1875 Teil der Rechten ſchickt ſich an, den Saal zu verlaſfen, ändere wachſen, die den je igen Zuſtänden ein Ende macht. tgeſprochene Erwartung, daß es den mecklenburgiſchen Re ſetzen ihre re rivatgeſpräche fort. Ritterſchaft wird ihrem Verhängnis ni ter S
rungen gelingen werde eine Aenderung der Ver e mit ren Dr. Paaſche bittet noch einmal völlig wir- gehen. wird kommen, und mit ihm die Freiheit der Sn e h n e r z aren, m Ruhe. t ürſt Hatzfeld ſteigt. zum v mecklenburgiſchen Bevölkerung. (Lebh. Bravol b. d. Sog m

en t und n et Gielvertreler nliſch hinan und ver u Kseſrait mit dem r Abg. v. Treuenfels (konſ.): Jnnere Angelegenheiten ag. u ets im Januar t e Annahme, 3 a Vizepräſidenten S Lärm legt ſich. ein wenig und eines Bundesſtaats gehören nicht vor den Reichstag. ge

in n a loſſen, da die endung en Regierung a und ngsfreundlichen Minderheit dert einer e henen Und mm n ige S et i l ges h nd Wer t wertn ahrend und immerhin in einigen z urgiſchen Ritter muß aber ihre Mehr in Schutzauer eine den Anforderungen Zeit vom reinſten Jdealismus beſeelte Männer.g.rn nunmehr ve t Unter der gegenwärti erfaſ, e men. Viele ſii be rfaſſung ablehnen könnten, ſich als i ich r leidet dort auch ie Vo re sbildung. r. Heiterkeit links.)

erwſeſen hat. ungslo k eDiniſter v. Beth mann Hollweg erklärt ſich ar e Wir werden kg ruhen, bis die Verfaſſungsfrage in Mecklen ne am r e de er e. a

ine moderne Verfaſſung denkt

bur elöſt iſt. Sresh links
ſo Uwortzing Der pellation bereit. l urgiſcher Bundesratsbavol Baron vo ch Wi „Vpt.) wendet charft e e er n du z vranden n We Schulverhältn e e S des Khe n els auf den d uWinde von den an ckburg ein isgemate 4 e ter in anderen echten Staaten. (Schall. t e e t zu r im vanſe e

keform in Ausſicht geſtellt. Trob aller Vhebraſdent Dr. Paaſche erllärt, da er die Augfah Nee derſes heran h. Se s
am tieſen ein gehn wer r der rungen des Herrn v. Oertzen für eine de gehalten. hahe, Bothmer nimmt die Ausübung ſeines Mandats ernſter, a 5

wenn Herr v. Oertzen ſich durch ſeine mehr ſcherzhaft ge ewiſſe e Herren, die ihr die Haſen und aneno nen Schrot und Korn will ſeine n n. ſo bedauere er das. S re Le San fus un ie
II u e be mit niemand teilen. Die Intereſſen Sravo! g von n er erklärt daß er keine Velg,fen e e Herren auch ger Die gern gzuſerva Abg. Spahn (Zentr.) erklärt für ſeine Freunde, daß vo eiten des Abg. Wiemer nötig habe.h r ter h e jetz a de Van ſie des Reich nicht für net (1) hal n, in e nzeiſtaatliche Hiermit ſchließt die Beſprechung der Interpellation.
ſthe rerm t wahr! t Die konſtitutionelle Jdee, welche Verfaſſungsfragen. einzugreifen Präſident Graf Stolberg teilt den Eingang einer
22 erobert t z hl r Voht r e era Abg. Frohme (Soz.). v llation u e e wenin Grenzpfählen ſtehen bleiben. Se uß bhan Die Behauptung daß die Stellungnahme zur mecklenburgi mit, die verleſen wir ie lau7. r Türkei ſind po r weiter fort Ver aſns age nicht in der n des Rei kanzler angeſichts der durch die Lebensmittelverteuerung her

h als Mecklenburg tages und der verbündeten Regierungen hat die beigeführten zu weiter Volkskreiſe eine her wirtſchaftliche Entwickelung i in Mecklenburg unter Regierung nicht. immer aufrecht zu erhe alen gewagt. brineg durch die die Getreidezölle geitweilig
dem egime r kgeg n 4 n. Der Groß We m leegmal Herr Abgeordneter Büſing. 1905 eine den (Lärm. Heiterkeit rechts), und durch die die rſcheineer zog hat das felbſt z en müſſen. Bezeichnend ſind für nterp einbrachte, betonte der medlenbur- aufgehoben werden
edlen iſchen Ritterſiand die Be andlung, wel ch er bevollmächtigte, daß ſeine Fegierung wieder Der Präſident ſchlägt eß die Interpellation auf t S
Die ehe rn i d e er Lande zuteil wirt ßelt ernſtlich bemüht geweſen fei, mit den Ständen eine Aende- ordnung einer der en Sitzungen zu ſetzen.
h aft v g d wie Be Recht 7 u rung d e e e er zu vereinbaren c r 3 rech gWisaden ung der Lehrer e Prüfungsordn erkannte an, e mecklenbur egierung mit der Zu Die nächſte un n twoch 2 Uhr an t. eMecklenbur fand aus dem Jahre 1821. ört e r zu u Be W des i esrates vom Oktober 1875 Leſung der neuen ger och 2 Uhr angeſett. CErſt
Die rechte Seite Hauſes wird vermu ich wieder und der gen wartung a Verpflichtung Schluß 61 Uhr.

t. len die uſtände mögen abänderungsbedürfti ſein, aber den übrigen Lerbundekeg erungen über übernommen
Landesſache. Wir beſtreiten bie Richtigke dieſer Auf at, eine e der n nden S ung herbeizuführen.

ita. ach Artikel 78 der a e iſt die Re Se See nun zweifellos eine direkte Zur Reform der Maifeier.a in handelt um die Grundlagen konſtitutione en Einmiſchung d er che s in die Verfaſſungs- 99a um dieſe ſich das e u kümmern. angelegenh Fkitet eines Bundesſtagtes. Dieſes Zu dieſer, durch den famoſen Beſchluß der Generalverſammn h hwal die Scunbe der Korſttiuen Ket der nen biete ſo. lang a bis die übernom lung des Metallarbeiterverbandes wieder aktuel gewordenen
ichen (Lebh. See ine mene Verpflichtung der medle Regierung erfüllt Frage ſchreibt uns ein Mitglied des Metallarbeiterverbandes:

taatsſekretär v. Bethmann- Hollweg Die meck- und zwar in einer Weiſe e die den d eſſen des n
S i Veſehungeſten iſt der dere ſe ſt und aus b und der Bevölkerung r s re (Sehr Indem ich mich mit der vom Volksblatt vertretenen Auffaſ 4

e e woſpeg daß neue Gedanken kaum vorgebracht et v 4 Sog.) Die Zurückweiſung der Einmi chumg des ſung in der Maifeierfrage vollſtändig einverſtanden erkläre,
a edenheit, mit der die e ſt vor allem aus einem Grunde unzuläſſig, der veg möchte ich mich nur erlauben, noch einige kritiſche Bemerkun

r ten aufgenommen n, e net uriſtiſchen Erwägungen t. Die Seupii ache be gen über das Zuſtandekommen des Beſchluſſes derm ge die begann e n zu dürfen S einer Jean ſt nicht, ſie R tsnormen gibt, i leider Generalverſammlung unſeres Verbandes ergängend hinzuzu
n

S
T

ndler a zu erre oft genug nur vuf dem pier Geltung haben, ſondern daß ese e daher a e e ren ebendi nhalt hat, daß ihr ein im Volks e v d rler ren ß für 5 e S ga an d ntereſſe wirkender eiſt gen iſt. n en unſerer Arbeiterſchaft angeht Wie der Beſchluß der Metallarbeiter
ihrer ächter links r er e en re Ken Generalverſammlung von größter alsT Medklenburgi en Baron von Pflege der Wohifahrt des d n Volkes. s emeiner Bedeutung iſt,medle en erken 57 ele ahrt kann keinem Zwange materworſer ſo allgemeines Intereſſe erweckend ſind darum auch die Um

a Brandenſeln Hie meclendrstchgr ſtände, die dieſem Beſchluß vor nd ihn dannm nen an, da t dringendes e n auf werden. der ſineg in ſich alle neuen a e itict augesangen u n
fälle Aenderun t leere S r r en, die aus e ſelbſt kommen. (Leb gezeitigt haben.35 e m er a tritt das hr richtig b. d. Soz. Ja t bſtmuß ſich ſeine Zunächſt die Beſchicung der Generalver
r. 20. aus in die Veſr ſten der guteryellgtisn ar e tet e g e e e ammlu

e Normann Ekon erklürt namens ſeiner du lichkeit kann es St nür gewinnen, wenn es nicht eine des r e rgele die T
ſſſ uon: bat Reich iſt nicht tot in die Seriaſſungere Helotenſchaft, mit den Beſchluß geſtimmt haben werden. Außerdem ſind noch

lan e z eichskanzler eine eiſeſſengeverlehing GSuim. ſt, wie in Mecklenburg d. Soz) gewe gehende“r und Heiterke links.) z e S S ehe Weſens als a die te bezeichnen kann.daß e aten eine rechtt s eberein- Ohne dieſen Delegierten irgendwie zu nahe treten zu wollen,m Oertzen tn delteft eine lange Erklärung,
altlich

eine Wiede r er Normannſchen Er kann man aber von dem4 r Gewährleiſtung echte. materiellen Einfluß nen
J a Eine zu zigen e das gleiche Wahlrecht frage entſchieden haben. Infolge der ganzen Umſtände, unter

er nur den ar u er S nicht u es im Reiche haben. denen heute die Gewerkſ gung ihre Entwicklungſchen S e d. Große Hateckeit geb. 5 u Nach Krtitkel 8 der Reichsverfaſſun l nimmt, gelten nur diejen amten und Verba

links S h e e gen ft) unter un die W Is ti e l hinte ſparen ſuchen. DasW We S Pa a ort nſland v n e Sinn vür ehe in wef ittel u Zwecke ein ſehrun der To h S m irde ſtimmung ſchließt in e daß daß mehr zu nberwi e v i. a e
gerr g. L de ru S r i paterſraer Rechte t arbeit e Verbandsbeamten, und Tig des Leuten

e ahr me rgir die e Art i t i der in Anſpruch, ſo daß dem Kampfcharakter der Or ganiſation nhuh n z es all mehr genügend Intereſſe geſchenkt werden kann.eher 2 dich t da beiter, der von Lurdeutſch gar kein Vorwurf gegen die Heam en und un zu

r t Frn h 3G v e v c
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nicht die Verhältniſſe

rn dieſer visherigen
Aenderung der ganzen V

antrag und leider hat die Mehrheit dem

letzt ten e du
genehm

Maifeier abzutun, r h gemacht worden

worden ſein. Sicher
Reſolxtionen und Anträge

liches Spregervit der

der Handlungen der Menſchen zu

böſer Wille di Be 1re die Zeit e w.
Ende Man glaubte eben, dem Wabande u

ganzen dergung, einenerſten Schritt unternahm, ein Ding zu fangen das takti-

ſchen Er en e wer Auch für politiſchtaktiſche Gr e h die tsruhe am 1.
ein a en uneeſtigen, u
Momenten zu Komplikationen re
Klaſſe Gelegenheit zu einem gegenPerl und h ä bringtſolche öcſahren jede Lohndifferenz, jeder Streik, Jede Aus-

ſperrung, denn wer kann immer die Folgen auch nur der
kleinſten Bewegung genau

Aber darüber will ich mich heute hier nicht auslaſſen.
Jedenfalls hat bei denen, die den Maifeierbeſchluß gefaßt

und ihn vor bereitet haben, die beſte rEs muß nur kritiſiert werden, r das d W i
eindringlich geſchehen,geradezu mit dem Beſchluſſe ü Frunmpelt hat. Wenn ein

Verbandsvorſtand (ich rede hier ganz allgemein) ſich mit einer
ſo ernſten, wichtigen und tiefeinſchneidenden Frage beſchäftigte,
dann mußte er vorher den Mitgliedern durch das Ver
bandsorgan von ſeiner Abſicht Kenntnis geben. Ueber
rumpelungen gehören wohl zur Taktik im Kampf gegen den
Feind der Arbeiterklaſſe, aber nicht zur Austragung einerprinzipiellen Streitfrage und mine Verbandsangelegen-

heit. Weder im Verbandsorgan noch in Konferenzen der Ver
bandsfunktionäre, die vor der Generalverſammlung ſtattgefun
den haben, hat man Ctwas verlanten laſſen, daß man eine
völlige Aenderung in der Haltung des Verbandes zur Maifeier
beabſichtige.

Den Eindruck der Ueberrumpelung hat auch die ganze
Erledigung der Frage auf der lverſamml ungDiskutiert hat man überhaupt nicht. kam ein caint

zugeſtimmt. Vleicht war ſie auch hier von taktiſchen Erwägungen u

gen? Das iſt ſogar anzunehmen, und doch ſt dieſer Beſchluß
verkehrt! Will man eine geſchloſſene, in möglichſt ei
licher Denkrichtung marſchierende exgiehen, mit
der man bei Kämpfen leicht operieren n, es Vorbedingung, über ſtrittige, prinzipiell und lanlſch wichtige

Fragen volle et zu ſchaffen. Nicht dadurch, daß
man die Arbeiter in einer ſolch wichtigen Kampffrage in getlicher Ungewißheit hält, fie r in dieſe verſetzt, kann
der Gewerkſchaftsbewegung gedient ſein, ſondern durch rück
ſichtoloſe Klarſtellung der Kampfpoſition.

Das iſt leider nur zu ein ſeitig geſchehen, indem man
mit freimütiger Rückfichtslofigkeit ſtets hervorgehoben hat, wie
ſtark die Unternehmer geworden ſind und wie wenig
die Arbeiterorganiſationen imſtande ſind, nach und nach r
größere Fortſchritte in der Arbeitsruhe am 1. Mai35 halte es für eine verkehrte T kſchaftliche tik, V

r Unternehmer bei jeder 7 e h r hervor
zuh und die nur zu weckende rbeiter zuwenig. Dadurch wird die Werbekraft und W Schlagkraft

der Arbeiterorganiſationen nicht gehoben, ſondern nur die
Kampfelemente im Verbande immer mehr zurückgedrängt und

um o mehr
W dte der Maifei h keine recht Kampf

enn zum

Ute, darluſt mehr herrſchen z ſo h z Pdaß in denauch vielleicht W lauen g.
gt worden ſind.e per dieſer hi atſachen würde, wieeſer er ageſagt, der Beſchluß der e erſemnies

doch gang anders ausgefallklen ſein, wenn die Mit
glieder vorher auf die maßgebender h die

wären.
Dann wärde in den ammlungen vor der
Generalverſammlung Stellung zur Maifei

hätte das v
zur Mai eierfrage angenommen

worden wären. Ferner wſtreden die Mitglieder auf die Dele
gationen ein wachſames Auge gerichtet haben, und jedenfalls
hätten die Kandidaten, es n per Maifeierfrage Bei
behaltung des rr rig Wahl
lich mehr Ausſichtſetzung der Generalverſammlung e dann gewiß
bisherigen Verbandsſtandpunkt günſtig e e Delegierte

aufgewieſen haben. r zSinne nügliche rermehr werden jedenfalls mehr als biJraoen der Arbeiterbewegung in den mheeeee er

n und erörtert werden und man wird mehr darauf ſehen
daß die en zu den Verbandstagen ein wirk

der Mehrheit der noch
praktiſch tätigen Mitglieder in

Denn die V ältni nr s nſchend wird.
r

geſagt, daß ſie ſich irren, wenn ſie glauben, die Maifeier r 3

tun zu können. Sie hat ihr Grundweſen in jener
Jdee des Sozialismus, den die herrſchende Geſellſchaft bi
erfolglos bekämpft und unterdrückt hat. Die Gewerkſchafts
führer werden ſehr bald von ſelbſt wieder zu einer
Haltung in der feierfrage kommen müſſen, ſchon um ſich
das Vertrauen auch jener Gewerkſchaftemitglieder zu er
halten, die über die praktiſche Gewerkſchaftstätigkeit hinaus

den 2 als erſtreben

Halle Leipzigerstrasse z

z e e

HEſran,

wäre es
S

reichen um einen zu kommen.n t tönnen die Hreiſenntgenlich nicht hergeben.“

Wir haben den hochtrabenden Ton des Or
bereits Geſchichte eineren und r 31 L emangegenüber er ſein muß.
leiten e ha in nen Caenectg r
itteilung zu, LandtagsErſatzwahl lebhaft diskutiert wird. L nnte Teil

der eſchen Beamtenſchaft erklärt ſich von ein damit
einverſtanden, wenn Prof. von Blume, Stadtverordneter von
hier, als Kandidat für das Abgeordnetenhaus nominiert wird.
Namentlich bringt ihm die Lehrerſchaft c en.
Danach würde der Allerweltsredner von Blume, der zur
nationalſogialen Richtung bekennen e für die Reichstags
kandidatur, wie auch ſchon gemunkelt wurde, nicht in Frage
kommen.

Zum Kinderprivileg des Einkommerſteuergeſetzes.
Bei den Behörden gehen zahlreiche Anträge um Er

des Steuerſatzes auf r des neuen Kinderprivilegs ein.
Vielfach aber glauben die A ſteller, daß ihnen je ohne
weiteres vom veranlagten Steuerbetrage die im egeſehene Summe gekürzt wird. Das iſt ein Dre

dem bisherigen 6 19 wurden bei zwei Kindern und
Einkommen bis zu 3000 Mk. bereits 100 Mk. in Abzug ge

z die

bracht. Das geſ auf Grund der im Oktober ſtattfindendenPerſonenſtandsaufnahme bei der Veranlagung von z

ohne daß der Steuerpflichtige einen beſonderen Antrag zu
ſtellen brauchte. Ebenſo wurde für drei Kinder bisl
reits von Amtswegen eine Ermäßigung von einer s

für fünf Kinder eine g von zwei StufenHe, alſo nicht außer dieſer gant ung, i rh der le 19 eine Stufe idern, zwei bei d W a e nf
Wer nun bereits, weilKinder 100 Mk. abgezogen ehe n Wd e e en m Sru er a ung eine eanet nſowenig kann u dem für drei Kinder e die Er

mä um ein il gewordStufen g. blei rnur noch eine uſw.Wer zwei Findeek hat, ine ſich beſondern vo a r vei

T bereits
Arg in die Reſſels geſetzt

hat ſich die Redaktion des General
des Eingeſandts gegen die Saalezeitung, wel

weil es s veutlich ſo Art
auch wir

rn v

er nre
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berufenen
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Schl

r
e

z

warf denEtage. Als er Wiede hier pe m

e daß er in dem
e,
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MAustor- Hüäte, Modelle, zu nie vicderdedt enden Freisex.

3 Dame benütze dieſe Gelegenheit

T a Sgluenä i Raen Gr

e ſeineeten Arbeitern Lettler erblicken zu müſſen. Wer ſie
haben ſollden, iſt einfach nerfinüich. Wußte

der Beamte e er T ſe einen Zeugen finden
würde, der ſi eſtſtellungen hatte er doch

wegen

werden en jedochdaß le ſich vurch das ihnen recht unworin ſcheinende Vorgehen des Beamten beläſtigt fühuen

ohin die Polizei nach ihrem unmaßgeblichen Befinden mehrW licke richten und h en entſprechende Empfind
ichkeit anwenden ſollte leh organg, deſſen Zeuge die

Arbeitsloſen waren. Es war am Montag voriger

Woche, 10 wn a I 7 demGoldenen iffchen in der Ulrichſtraße en an
getrunkene unher, welche den Vorübergehenden
lebende Krebſe unter die hielten, alſo im wahrſten Sinne
des Wortes Beläſtigung verübten. Als dieſe Herrchen mit
einem Meſſenger-Boy in Streit ten, kam ein Polizeibeamter in Uniform hinzu, der die Stubenten folgendermaßen

apoſtrophierte: itte meine gehen Sie hinein undſtören Sie die age nicht.“ war alles. en Straf
mandat wegen „vBeläſtigung“ iſt n Studenten nicht ange

droht woragen.

Die Opferwilligkeit der Hipphipphurra Leute

erhielt in der am Sonntag in Halle J r
w. 7 für die P en einwar eine richtige

des
recht bedenkliches is ausgeſtellt.Exgellenz, der Oberpre ident Hegel, die ausführen mußte, W

der Flottenverein in der Provinz mit 20 818 Eingelmitgliedern
und 88 Vereinen ganze 24 248 Mk. aufgebracht habe. Pro
Eingelmitglied, die Kommerzienräte und ſonſtige Kröſuſſe ein

e e r.ſen hin ung ane Es iſt enorm, was die Patrioten h
Gefühle an Moneten übrig haben. Schnürrig iſt nur, daß derMindeſtbeitrag pro „Mann“, der im Flonenverein mit dem
16. Lebensjahr anfängt, zwei Mark im Jahr beträgt. Wie
kommt da die Rechnung zuſammen?

Das Präſidium des Hauptvereins hatte eine weitere Eyxzel
e entſendet, allerdings nur einen ſimplen Generalleutnant

von Liebermann. Dieſer machte in „Forderungen“, dieLach den Zeitungsberichten ſo ausſehen:

„Zunächſt der Flottenverein a er der
L ſe eha, c a eu

Pangerkreuzer. r den Schutz unſeres S
handels, in dem deutſches h zen im Werte von

gwölf Milliarden Mark ſteckt, kamen in der
e en e en Ver e nwir brauchten auch für uſer Au m ſolche

e, die denen anderer traft und
ſen ſind. Diee hr von 1900

eingerechnet worden.
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T 4

J

i n

V J

t 9

Aus en Hachbarkreiſen.

v 16, r. Gewerkſchaftsfeſt. Die organiS A fette r e n 7er e gert ur en rt, rreiske i e n en und I.ir machen die Nachbarbereine nochma can d St Vergnügenohne Eltern ha keinen Zut e ſiehe z

v. W i. Sohnkür, ungen. AuVoß bei ben der Herr Serainſpertor S aitt
befehldhaber von ſämtlichen Beamten und Arbeitern iſt, ſind

in voriger Woche wieder den in der Grube arbeitenden Berg-
leuten die Gedinge gekürzt worden, und zwar für den
um 1 und 2 Pf. Die hierdurch erfolgte Lohneinbuße betrV der e rbeiter täglich 80 s 40 B.

h das ſchon 1,80 bis 2,40 M rnhert Arbeitern an ſo eine Summe bis zu h
ammen, die der e zußeſhangt dem wirtſ ichen
eben aber entzogen wird. Un wundert ſich noch der ſoge-rn Mittelſtand, daß der Umſatz der Konſumenten immer
er wird. Auch mit Strafen geht man ſcharf vor. Vier

iter waren unweit der r abrik mit Bohren beſchäftigt und wer dabei auf Kies ges n. Sie mußten nun, um
vorwärts zu kommen, bers e en. Um ſolche
9 Uhr in der w zu zogen der Bohrmeiſter un
Arbeiter rbeitsröcke an, was Herr idt vonbeobachtet atte Schnell kam er gelaufen, denn er glaubte, zie

Leute wollten ſo Feierabend ßer dem Herrn die
Sache klargelegt war, wurde der Vohrmeiſter mit drei Mark,
und zwei Arbeiter, ledige, mit einer Mark beſt e Einn e ſeinen Kittel noch nicht an und ging Fest alb frei

Sonnabend iſt ein Arbeiter aus ohenmölſen r
u Arm zwitchen die ſfer Facr Eiſenbahnwa 28
kommen, was eine totale nmauegſo un er atte.
Zahl der Krüppel ſweigt alſo. Vemerkt
daß im Kriegervere arl in Teuchern e Schnibdt e
Feſtlichkeiten ſehr kameradſchaftlich und 3 ge ig bei Bier

ſpenden zeigt Das hatte v Folge, daß er bald Ehrenmitglied
a t und zur Dekoration auch ein Ehrendiplom er-
w. t Auf der Grube kriechen und ducken die Arbeiter

weiter
Teuchern, 16. Juni. Teure Butter! Die große Mehrzahlder nen agt a rend über die ho utterpreiſe,

und alle Heffnnnaen n dieſe fallen ſollen, muß man auf e
en Butterpro gar nicht einfallen, denherabmſepen t an gutem Futter u ieh a

mangelt. Das Stück Butter wird in dieſem Jahre noch auf eine
Mark ſteigen, r u wir zutri ufrieden geſtellt,“ ſo ſoll ein Guts
beſitzer, welche S r r n eine Rolle ſpielt, geſagt haben. Vier in Erfüllung gehen,denn alle gute r e hein an; ihr ndein

de ch, was bei der Ar eitermaſſe als Konſument nicht der

h 6. Juni, Kirſchene i J und e e d
Verkaufspreiſe wieder es h don ſein en

Grö 16. r Lokalfrage. Sonnta g rfindet her das be an e ch h n
wohner eingeladen Schützen und

44
Ziller würden ſich ſehr g. S die e e lig
e Aber nach der Peandlu a die ierüber ſich ergehen laſſen müſſen, werde af ich ten St m
feſt eng S helfen. Diejenigen eiter, d allenoch in ſol r ereinen ſind und u Klimbim ich en, ſind
nur zu bedau Vorige Woche kam er Steuerzettel, da wurder allen Seinen geſhiwmpft. doch ſolche Arbeiter, die n9

Klimbimvereinen ſind, gar keine Urſache, zu ſchimpfen, denngen es ja nicht beſſer hen Sie merken es ſa a sgr niſie ſelbſt daran ſchuld ſind. Mögen dieſe Arb a
chen patriotiſchen Vereinen austreten d ſi gen

vereinen anſchließen. So lange wie ſich die Arbeiter noch an der
Naſe herumführen laſſen, können die Feſſeln des Kapitals

werden. Arbeiter und Arbeiterfrauen, anFennigt wo das Sghützenfeſt tie iſt r des S
miſſen wir in Maſſen ausrü Auf na à ere arteifeſt. Abfahrt mit dem die ab Deuben 1

Eisleben, 16. Juni. Schneidermeiſter und Kohlen-e Ein außerordentli vielſeitiger
denſch iſt der e erſter Kohlengrubenverz und an e Jean Sedlack von hier, der vor

r n de Betrugs unter Anklage ſtand.
Zw er Sei t er der Grubengeſellſchaft Walter

re 1906 kaufte die Geſellſchaft diei St tn bei Helbra auf und ſtellte den Mann
der Nadel an die Spitze des Unternehmens. Er hatte ſeine
Vorſtandsmit liexer neben ſich, Direktor, Oberſteiger

unter Da nicht viel r warendie Kie ſo wie wertlos. Serdies will aber dem Unter
nehmen, das heute noch florieren ſoll, nicht wepigre er als 30 000
bis 40 000 Mark fert und wer ſein i vernachläſſigt e s er ſich gut ungse zur et er im 9 a ehe r cnerat ee mit einer Ka

enh an Freie meldete S man
e er e von Halle, der dem „Grubenbaron“

z h 2500 Mark als Kaution anbot.r a Iaubte der bedauernswerte Menſch, ſein Erb
u werde ſicher als Kaution angelegt, während der her

Um Grube ihm aber vorgeredet will, die 2500 Mark
n zum etriebskapital der Grube. Der „künftige Wiege

e mit Sedlack einen Vertrag, nach dem er EndeSeptember in deß Dienſt treten ſollte. Die 2500 Mark nahm

er ihm aber ſofort ab und bezahlte damit Schulden für ſein
Hotel. Als Pfand erhielt der Geſchädigte ein paar wertloſe
Kuxe. Als der Wiegemeiſter Ende September u hen wer

den m der n zunicht da nen ein Beamten zu Der zuneeallerbeiter iſt um es Gel le wen un der
Sarrigerm et wurde a r t enBetirugs zu nur einem Von Gefängnis verurt neegen das Urteil elegte Berufung wurde von a Straf-

kam ammer Halle verworfen.

tet ne Wer 2 c ne ue ne in. ährige rherrHerbſt von ine Wattt getrennt und war her

n ine e e zahlen. Alsn etrag von 61 fällig war unde, fain der richtsvollzieher a Wſändeteein n funf hner und ein gen. Um ſeine Frau zu

ſchäd v bie e der Gatte alles Gepfändete. Er kam des
ſigen ericht wegen Pfandbruchsen u zu vier Gefängnis verurteilt, daericht für das Tun des Angeklagten recht niedrige Be

rer h Steht e e en

e es a

9 Ein h a wurde amau e enete den Schlo zw. ich inz aufgehalten und trat gegen 12 U eimweg en
unterwegs ſei er von einem Manne an gehalten worden, dem

f. a ehe Spießgeſellen zuge d n. Küe drei wären aus

eegraben weiteres ſeien ſie überihn eulek und en ihn den Chauſſeegraben gezerrt
o gewürgt, daß er ſe die Beſinnung verloren habe.

s Portemonnaie mit Jnhalt, die z den Rock, Hut,
rümpSchirm S ogar die e und Schuhe53 Schlo d e Strolche an. Ehe alten zer 9

riſſenen Rock ichen die Räuber zurück. Später ging dann der

Beraubte n i z zurück, wo er von den Wirtsleuten

e S r

rn a wurde, damit er ſeinen Heimweg an-
treten konnte.

drerb re S vrart g9 vollführte untereigener Leben 14 jährige Kurt Tirſch. Er rettete den10 jährigen Sohn e Glaßner vom Tode des
Ertrinkens S dern r ielte an der Badeanſtalt und fiel
dabei ins W en nach, und konnte nach vieler
Mühe den a S Dewn tloſen vom Grunde des dort ſehr tiefen

Fluſſes heraufho

i. Entglei v Auf biswueh e 6 t e kg de
e

uges auf dem hieſigena riſſen des 3 nalmaſten mit a e
ig demoliert wurden. Der Scha einigeuſend Mark belaufen.

16. t n w.d rige Ka bu e et Dienst J 22.,e d e m 24. und Sag e
erſchendem n, Sn x e vie mmen:

eng den 22. diejenigenh gen, wel S on s d miſ ſſion als dauernd
untauglich bezeichnet ſind, die zum Landſturm erſten Auf-
gebots in Vorſchlag gebr e o) ein Teil dergr. Erſahzreſerve Vor hia g gebrachten Militärpflichtigen,

ei ſ der für v ar und d nung äſth e g.
Peypls chaften. Mittwoch,R ein Teil der Se atzreſerve 51 W läg ge

re Tun gen eil der für brauchbar undsfähig erach Mann ſchaften Am Donnerstag,
24 Bl d d. r: Reſt der t Erre in Vor auf lea ilit e en, ein

l der e brauchbar und eintelun sfähig erachteten And die Militärpflichtigen der ſeemänni ſchen und halb-

r ni en e welche zur Aushebung für dier a in ſind. Am Freitag, den
d. der Reſt der fürh en iqheck n R ſchaften, d) die kranken

Reſerviſten unh ehrleute pp. n ne zur la tion der F.
a behörden Mannſcha d) die vorläufitt aubten Rekruten, e) die W Dapyentetlen See
w einjähri Freiwilligen Militärdienſt berechtigten Leute,diejenigen Mſlitarpfuhe welche vor der Erſatzkommiſſion

s tet chen a di en, v neue
n anbringen, e Veranlaſſung r rnach bee un n enanden en ſollkranken B. ervi h g beſonderer v e
lungsbefehl vom et St zugehen.reklamiert za a ger zug cltern,

perſöne en von p alen zu
aubigen, ſofern der auszuſtellende A ange Su e Sie neu r den e rn uahnt d. J. an mich e e weil Wien h

ti inden können, wel eſtens r rt c Sprache geb Sinn n 2 es e n z

n
eranlaſſung T eklamation nach digws errung ande Der lionen der ten 38Aen des ne bezin ittenberg. J. A. Vopelius,

e

16. Juni. n wer et 2. Gr Pder es 30jährige Bureauvorſteher Guſtav Der
ſchwundene war beim R nwalt Dr. m e 95und v von dieſem gekündigt ſoothen Kurze Zeit uf verl

83 eine Wohnung, ohne r etzt g. L in ec en er a rn arienſtr. 11von 50 M. ſei W denjenigen, der n
ne Spur des Wert n na ad t

Wittenberg, 16. Juni. t er unſereren end abend ein Jferd ge b a t n denſetigt See vye Holzmarkt. Das K 3t e e und kam mit einigen Quetſchun
gen davon. utter war nicht zu ſehen.

e 7un n n C Bee Ause e Inhalt Urhe lter Lieeler e er

S wnechemſedes,

Ein Schiedsſpruch gegen den Terrorismus der Unteruehmer.
Das Einigungsamt des Gewerbegerichts München hat zu den

Differenzen im Münchener Baugewerbe bedeutungsvollen n erlaſſen e der des
maßregelu ln a h en Schaffung eines Arbeitsnach

weiſes des Arbeitge ſoweit deſſen
Eingehen iſſen obl ivon
ebenſo alle Sperren, die ſeitens der
wegen dieſes Arbeitsnachweiſes verhängt werden. hat
der Verband der Arbeitgeber für das Baugewerbe unver
züglich das Vermittelungsmonopol ſeines Arbeitsnachweiſes, der

der Maurer r Zweigverein München,
e deswegen verhängte Sperre aufzuheben.
Dieſer Schiedsſpruch iſt eine moraliſche Verurteilung r

terroriſtiſchen Vorgehens der Unternehmer-Organiſationen. Dibeiden ationen haben ſich auf Grund des Terivertraget
dem Schiedsſpruche zu unterwerfen.

Tabakarbeiterkonferenz.

Jn Dresden fand eine Konferenz der h eſtatt, an der 59 Delegierte aus 52 Zahlſtellen teilnahmen. Der
Verbandsvorſitzende Genoſſe Deichmann ſprach zunächſt über
die Tarifverträge und Minimaltarife und. l T
tarif vor, der von der Verſammlunge s Betrieben vorgelegt h in e n

ere Arbe ingungen herrſchen.in Sachſen 512 Betriebe mit 13082 h eriken
ſie 9335 we Der Durchſchnittsverdienſt betrage pro614 Mark. Zum zweiten Puukte: Arbeitsnachweis, h



S au n

on dec n ne ne e e S e eauleiter des Tabakverbandes in Sa

nicht der tatſächlichen Begründung
hielt nur aus formellen Gründen 20 Mark Geldſtrafe.

eder d dy ernhal

wurde be einen
in Dresden zu errichten.

Die Holzarbeiterausſperrung in Würzburg
dauert fort. Andere Meldungen ſind, wie von beteiligter Seite
telegraphiert wird, un wahr.

Kommunales.
Kommunale Wahlſiege.

Jn Auenheim ſiegten unſere Genoſſen bei erſtmaliger
Beteiligung an den Gemeinderatswahlen in der zweiten und
dritten Klaſſe. Es ziehen 14 Sozialdemokraten in den Bürger-
ausſchuß ein.

Jn Ladenburg in Baden ſiegten bei den Bürgerwahlen
in der dritten Klaſſe unſere Parteigenoſſen über die vereinig-
ten Bürgerlichen mit 200 gegen 95 Stimmen. Bei der letzten
Wahl betrug die Mehrheit unſerer Genoſſen nur 3 Stimmen.

Liberal klerikale Kommunalmißwirtſchaft.
Jn der elſäſſiſchen Kreisſtadt Gebweiler hat ſich im

vorigen Jahre die Gemeindeverwaltung mit dem klerikalen
Bürgermeiſter Thumann in einem Beleidigungsprozeſſe
gegen das Gemeinderatsmitglied Genoſſen Joh. Bucher
eine ſchwere Blamage geholt. Genoſſe Bucher hatte gegen den
ſtädtiſchen Oktroidirektor Zellin ſchwere Angriffe gerichtet
und das Gericht war nach eingehender Beweisaufnahme ge-
zwungen geweſen, den Wahrheitsbeweis für die behaup-
tete Korruption in der Verwaltung als geführt zu erklären,

aber der durch die Gerichtverhandlung moraliſch aufs ſchwerſte
belaſtete ſtädtiſche Beamte iſt noch immer im Amt. Nach
jenem Aufſehen erreigenden Skandalprozeß wurde bei den
Hauptwahlen zum Gemeinderat das klerikale Regime Thumann
geſtürzt und nach mehrmonatigen Wahlanfechtungsmanövern
iſt der liberale Parteiführer, Amtsrichter Freyſeng, mit den
klerikalen Stimmen im Gemeinderat auf Grund eines Kompro-
miſſes zwiſchen Liberalen und Klerikalen zum Bürgermeiſter
gewählt worden.

Jetzt wiederholt ſich dasſelbe Spiel wie unter Thumann:
Ein organiſierter ſtädtiſcher Arbeiter hatte den ſtädtiſchen
Gasmeiſter Knittel in erregter Diskuſſion beſchuldigt, er
laſſe ſich ſeine Privatreben durch ſtädtiſche Gasarbeiter be-
arbeiten u. dergl. m. Der Arbeiter wurde vor das Schöffen-
gericht Gebweiler zitiert und auf Grund zahlreicher Zeugen
ausſagen mußte dieſes das Urteil ausſprechen: „Die Behaup
tung des Angeklagten, der Privatkläger habe ſämtliche Ver-
richtungen und Rebarbeiten durch ſtädtiſche Arbeiter unter
Schädigung der Stadtkaſſe vornehmen laſſen, entbehrt hiernach

Der Angeklagte er
Die

liberal-klerikale Stadtverwaltung aber hat den Arbeiter ent
laſſen und der durch Gerichtsurteil der Pflichtwidrigkeit über
führte meiſter bleibt im Dienſt

Allerlei.
Das Erdbeben in Frankreich.

Paris, 15. Juni. Eine Abteilung des 7. Genieregiments
iſt nach dem vom Erdbeben heimgeſuchten Gebiet abgegangen
und führt große Mengen Exyloſivſtoffe mit ſich, welche dazu be

Wenzel. S im
der Tabakarbeiter

5

z Weinen Oruchag

ver
Paris. 15. Juni. rn Sung an z

r

nden, um über den Umfang des angeUqhteten Schadens zu machen. Dieſe Architekten ſind ebenfalls

e t, alle M n zu treffen, um Einwohnernerbet hu n u t miniſter teilte mit, z erer l nach Ort r e geſandt habe. Präſident
Fallieres hat 20 000 k für die eigenes geſpendet.

Weitere Beben zu erwarten
Paris, 15. e Die Sternwarte kündigt an, daß die Erb

beben beginnen werden. Unter der Bevölkerung herrſcht lebte erung
Schneeſtürme in Jtalien!

v u men p. v v Jaliege werdeneftige eeſtürme erichte n enſa liegt einemehrere Zentimeter hohe SchneedeckeHagelſchläge.

München, 15. Juni. were Gewitter mit Hagel haben
in Nieder rn und in der Oberpfälz große Verheerungen an
erichtet. iederholt hat der Blitz eingeſchlagen, mehrere

Meru er undumgekommen. Der Eiſenbahnverkehr iſt teilweiſeAnkern
Giftige Gaſe.

Münſter (Weſtf.). Durch Einatmen giftiger Gaſe haben
drei Arbeiter der Eiſenbahngasanſtalt Münſter den Tod ge
funden.

Ein lieber Vater!
Bern, 15. Juni. Jn Biel wollte der Bäckermeiſter Neukomm,der mit ſeiner Frau im Unfrieden lebt, ſeine Familie ver er

in dem er J in Milch und Wein ſchüttete. Der Bäcker
eſelle Fritz Wildi, der von dem Wein trank, ſtarb ſofort. Neu
omms Frau und ſeine vier Kinder, dadurch gewarnt, ent

dem Verhängnis. Der Giftmiſcher wurde noch am gle
Abend verhaftet.

Ein hoffnungsvolles Bürſchchen.
Stettin, 15. Juni. Ein 16jähriger Arbeitsburſche, Robert

Bauſchke aus Trenten (Hinterpommern), wurde verhaftet, weil
er einen Luſtwordverſuch an e inem 12jährigen Mädchen be
angen hatte. Mit einem Stück Eiſen und ſeinem Stiefelabſatzſhlu er dem Kinde den Schädel ein, ſo daß das Opfer kaum

em Leben davonkommen wird.

Theaterbrand.Troppau, 16. Juni. Das hieſige Stadttheater ſteht ſeit
1 Uhr nachts in hellen Flammen. Soweit bisher ermittelt wer
den konnte, iſt das Feuer m dritten Galerie des Theaters,
das ſeit voriger Woche geſchloſſen iſt, entſtanden. Menſchen
leben ſind nicht gefährdet. Feuerwehr und Garniſon arbeiten
ununterbrochen an der Unterdrückung des Brandes, deſſen Aus
breitung um ſo mehr verhütet werden muß, als das Theater in
mitten der Stadt auf dem Hauptplatze ſt t.

Gewerbegericht Halle.
Unüberlegte Unterſchriften haben den Arbeitern ſchon l

Schaden gebracht. Dies mußte auch ein Lageriſt in Erfahrungr der g einen renhausinhaber Segen kündi
gungsloſer z eng und Zahlung eines Reſtlohns von ins
geſrmt 60 Mk. klagte. Der Kläger, der zirka fünf Zaßrt inem ehe tätig geweſen war, hatte eines Tages ufs

eine
der

ekonomiegebäude c ebergekrannt Viel

mere t vorgelegt, auf dem er ſener Mei

ſollte, er einen 333en habe.

e des einen ſagte aber aus,
rücklich vor Abgabe der untkerſchrift daran r u haben,

das Schreiben erſt durchzuleſen. Der Kläger wurde ſchließlich
mit ſeiner Klage koſtenpflichtig abgewieſen. Nach der Beendi-
gung der Verhandlung ſchenkte der Beklagte, der immer be
tonte, nur im Rechtsintereſſe geklagt zu haben, ein Zwanzig-
markſtück. Nobel muß die Welt zugrunde gehen.

àLetzte Nachrichten und Depeſchen.
Die „Geſchloſſenheit“ der Nationalliberalen.

Berlin, 16. Juni. Der Abgeordnete Baſſermann wird
heute im Reichstage erklären, daß die nationalliberale Fraktion
geſchloſſen für eine Erbanfallſteuer auch für direkte Erben
ſtimmen werde. Dazu macht der Hannoverſche Courier eine
einſchränkende Bemerkung, die beweiſt, daß es mit der „Ge
ſchloſſenheit der nationalliberalen Partei nicht weit her iſt.

Der Eulenburgprozeß.
Berlin, 16. Juni. Der Prozeß gegen Eulenburg iſt auf

den 5. Juli feſtgeſetzt. Die Aerzte werden wieder den Ver-
handlungen beiwohnen, um den Geſundheitszuſtand Eulenburgs
immer kontrollieren zu können. Die Verhandlungen werden
zum größten Teil geheim geführt werden.

Der Straßenbahnerſtreik in Petersburg.
Petersburg, 16. Juni.

gends geſtört. Die Zahl der Ausſtändigen beträgt 4200. Die

Einzelne Wagen fahren unter polizeilicher Bedeckung und
werden von Jngenieuren geführt.
Straßenbahnwagen zuſammen, wobei zehn Perſonen verletzt

Der Ausſtand der Straßenbahn
angeſtellten dauert fort, doch wurde bisher die Ordnung nir

Polizei hat zahlreiche Organiſatoren des Ausſtandes verhaftet.

Geſtern ſtießen zwei

wurden.

ungefähr 500 Schafen.

500 Schafe verbrannt.
Landsberg a. d. W., 16 Juni.

auf dem Gute Mainhof bei Lippenz verbrannte eine Herde von

2 traße 20 und AnkerſtraßeNermal- u. Maceo- Huvnshure, Sgre h an Grete
Vnterzeuge,

Sport Hemden,
Barchent-Hemden,

Damen -Wäsche,
Betttfedern,
teruge Inletts

kaufen Sie am
alierbilligsten bei

M. Gottheil,
Gr. Klausstrasse 9.

Telefon 861

Fr. bünthers Brauer.

empßehlt ihre gern getrunkenen, vorzügl. bekömml. Qualitäts Biere:
Tafelbier nach Pilsener Art,
Versandbier nach Münchener Ert,
Doppelbräu (schwere Qualität),
Caramel-Malzbier (fast alkoholfreſ),
Lichtenhainer (Krüge feihweise)

und böttot um werte Aufträge

HALILE a. S. Telefon 861

Apollo TheaterJene Tee
Dir.: Gustav Poller.

Heute, u d. 16. Juni
ale:

Spezialität:
Zahlreiche Anerkennungen.ette in 3 Akten (nach d.

Luſtſpiele: „Die RoſaDomi-Vikt. Leon u. Hugonos“) v.
v. Waldberg. Muſik v. Reh.

Künslhele G Ihn el.
Sohmerzlosos Zahn ziehen. W

WüllvMuder., rer

Keniungl
77 TAlle turen an Sohuh-

waren, ſowie Gummizüge ein

Heuberger.

u ſteppen, werden Wnel und ſauber

rer angianta Vis à vis Rotes Ross. Tel. 3483. A. Wiedemgnnm,
Fisohgasso No. 7.Gaſtſpiel von

ubier A. Landorh
Paul Lindner, Halle a. S.Moſereibutter kg Restaurant

r c Juni Friedrichstrasso e Fernspr. 2418.
Mit völlig neuer ſem Saal und vollſtänan v wi u. e allerteinste ruteldetter in er in driginar-ptd- Stücken. d von e

r M. 5822 an R. weſ. ſeie
i 3 wie hüieg Zell

Genée. Muſikv. J. trauß.

An und Verkäufe
kKincerwagen, t
an, kauft Gr. hirtman t M. Zär,
Verlangen Sie Gras utaen

Prämie für unsere Kbonennten!

Leoeraphloches Hancdhuch:

besonderer Berücksichtigung Dentschlands, vornehm-z e zBearbeitet von Otto Starke.

M Preis nur 1 Mark. V
Zu beziehen durch alle Austräger und die

Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

loduardeit ind Kapital

Von Karl Marx.
Preis 25 Pfg.

on Preis un Pruft
Von Kar! Marx.

Preis 20 Pfg.

Das Iowmunigtische

Mauiſest
Von Kart Marx.,

we b el e
z m deS e bis verkaufen.

Pantoffeſmachern

lentila

h 0

empfiehlt: Lord
gr. Xlausst. 7. ander Zitver vertprft

Preis 20 Pfg.
Zu beziehen durch die

heitskauf!wen Harz 42/43.

r Sonntag den 20. Juni
chleen

lRe Neue t.

auf Die Neue Zoit zu abon-
nieren.

Siebenliſt tr, Td r
n

nig). oſtboteSqhisarthamit B u l. Halle und SchottereyHierzu ladet ei ierer Tietzel und See
Adi Reiohardt. e un ehe ne

er und F Schneider
c und Deſſau ln rvie und e tte B. ſeil
(Stettin und Moritzzwinger 7).

Geboren: Poſtboten Bothe T.
a wertenb 9). Steindruckereia a e Wiei h m ehe J u Spenneing er

Soxialdemokr e. rolle ei aßeEs sollto niemand versäumen, w.
loß

aße 63). Lokomotivhe zer Krocker

ter (Landsberg ehe 57).Vierteljahrs Fdonnement geh Wadnch T Char
3.25 X. Cinxel-Anmmer 25 Pf. GSeſtorben: Kaufmann W

Bestellungen nehmen entgegenalle Austräger und die v

Volks Buchhandlung,
HRarz 42/43.

en Donnerse
5. Berehteſt 18 ca 1686.

Möbeltransporte des. M. Fr. Berend
inn.: E. Ertese, Srederstrasse 29.

Hrieſbogen u. Kuveris,
Volks Buckhanälung.

Standesantliche Ruchrichten. n

Galle-Süd, Steinweg 2, 15. Juni.
Aufgeboten Verſicherungsbeamte Buſſe und Klara Kramer

(Hermannſtraße 11 u. Bernhardy-
traße 17 llon Weiſe unditte Hürhblt Seiten

ittor a 16).

a unS inik). Witwe hehdrere
iſcher aus Wettin a. e

burſche Baumgart

uwo e
iWit i i z

Halle-Nord 3 r nene 82).
untS eruckdo

und aße Z.

m
Weiſe

Löbe u.und e 10
Geboren: rmacherT. (Hardenber 3 15). S

wo Brunnen

theker und

beſitzer r
e Mateng fmann Bermigdvo g. Wert Tiſchler

W n h un70 J. Sie Saale am Sand
anger). Tiſchlers Neubauer S.
12 St. (Lettinerſtraße 3).

iel
Volks buchhanan p.

lie a. S., 16. Juni 1
wis o

Bee
n Firma Karl Melzer, D

Freitag nachm. 3 Uhr in R

oberverſtarb utſer ucrer Kollege, langjährigesWitte bes et Verbandes 9 gjährig
Ernst Woron. e

Wir verlieren in ihm einen ebenſo liebenswürdigen wie
der allzeit feſt zu unſerer Sache ſtand.

rufen ihm ein Cuh he ſanft in ſtille Gruft nach. Wir

ſſelfabrik.
rg. ws

e

u ääh ue er e

eeceh e

Für d die See s terte Reb len Druck der Halleſch. Amoſentg- v t G. m. b. H. len vorm. m Ang. S oß, jett J. J Ahnis S Sämtl. i. Lane a. e v

c u u e 3 n 4333

Bei einem Großfeuer

Wenn
Rede hie
hörte.
ſchickt ne

holen wie
um fich
Lorbeere
für Aug
triebene
druck des
bildeten
regelmäf
die die
wieder n
ſchäftigte

ſagt
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